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100 Kommunisten in Warstbaii verhaftet
Razzia in einer jiidischen Teestube — Hetzmaterial

beschlagiiahmt

Die Warschauer Polizei führte eine groß-
angelegte Aktion gegen die Kommiinsisten Durch. An einem
Tage nahm sie an 18 Stellen Haussuchungen vor und ver-
haftete dabei 21 Personen, so daß sich die Zahl der in den
letzten beiden Tagen verhafteten Komninnisten jetzt auf
über 100 beläuft. Bei der Durchsiichung der Gäste einer
jüdischen Teestiibe fand man Beweise dafür, daß
hier Hilfe für die spanischen Bolschewisten geworden
wurde: —

Die Polizeiaktion ist offenbar auch bereits in die
Provinz getragen worden. Dabei gelang der Polizei ein
besonders glücklicher Fang in der Umgebung Von M i n s k.
Bei der planmäßigen Durchsuchiing einer Anzahl von
Dörfern entdeckte die Polizei bei einem Landwirt ein auf-
schlußreiches Archiv der polnischen Kommunistischen Partei
und bei einem zweiten in einetii anderen Dorf ein großes
Lager von kommunistischen Broschüreii, Büchern und
anderem Propagandamaterial.

Dis

Die biilgarische Regierung hat die beiden
üblen Emigrantenblätter »Pariser Tageszeitung« und
,,Neuer Vorwärts« für das ganze Gebiet des Königreichs
verboten. Wenn auch die bulgarischen Leser dieser beiden
Hetzblätter an den Fingern abziizähleii und eigentlich n u r
Juden und einige uneiitwegte Marxisten die Bezieher
waren, so stellt doch das Verbot -eine Geste dar, die den
guten freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland
und Bulgarieii entspricht.

Rote Gegenangrisfe bei man“

 

blutig abgewiesen .
"Fraiieotruppen verteidigten den Eiigelshiigel — Bareelonii

für Azana nicht mehr sicher ·
- Der Heeresbericht der Madrider Roten hat nunmehr
selber zugeben müssen, daß die verkündete Siegesnachricht
aber Die Eroberung des ,,Eerro de Los Angeles« (Engels-
hugel) eine Lüge war. Es heißt in ihm, daß »die roten
Truppen, die die nationalen Stellungen in diesem Ab-
schnitt angegriffen hätten, zwar ihre Aufgabe erfüllt, sich
aber dann in guter Ordnung auf ihre in der Ebene ge-

- legenen Linien zurückgezogeii hätten (!).«« Die von den
· holsehewistischen Senderii verbreitete Nachricht von der
Einnahme des »Cerro de Los Angeles« durch dies Kont-
inunisten wird auch von Dem nationalen Heeresvericht ans-
drücklich als falsch bezeichnet. Der bolschewistische Gegen-
angrifs sei zwar heftig gewesen und die Bolsehewisten
hatten auch eine nationale Stellung erreicht, sie seien aber
mit solcher Entschiedenheit zurückgewieseii worden, daß sie
76 Tote auf dem Hügel selbst und 150 Leichen auf den nach
dem Henaresflnß zu liegenden Spangen zurückließen.

Der Präsident der roten spanischen Repiiblik, A z a n a,
hat Barcelona verlassen und sich nach Va l e ncia be-
geben, angeblich, weil er den Vorsitz bei einem Minister-
rat führen will.» Jn Wirklichkeit ist er aber vor den zu-
nehmenden Drohungen der Anarchisten, deren Gefaiigeiier
er in letzter Zeit war, geflohen.

Gegen die Wühlarheii der Kominiern «
Das deutsch-japanische Abkouimen vor dem japanischen

Parlament

Das japanische Parlament trat zu seiner
zweimonatigen Arbeitsperiode, der 70. Tagung, im großen
neuen Prachtbau des Reichstages in Tokio zusammen.

Ministerpräsident H i r o t a legte in seiner Eröff-
nungsrede die Grundlinien seiner bisherigen Regierungs-
führung eingehend Dar. Die Erneuerungspolitik strebe die
Fortsetzung der japanischen Friedenspolitik gegenüber
allen Ländern an, darüber hinaus aber verstärkten Kampf
gegen die komniunistische Gefahr. Deswegen sei auch das
deutsch-japanische Abkommen notwendig ge-
wesen. «

Der außenpolitische·Bericht des Außenmiuisters A r i i a
ging von der Tatsache aus, daß die schwierige internatio- ·
nale Lage ein unbeirrtes Festhalten Japans an seiner
Politik als Ordnungsfaktor in Ostasien zum Wohle des
Weltfriedens verlange. Besonderen Raum nahmen in der
Rede Aritas die kommunistische Gefahr und das herrisch-
japanische Abkommen ein. Der Außenminister betonte
unter Zurückweisung aller falschen Auslegungen die Not-
wendigkeit des Abkommens als G e g e n m a ß n a h m e
gegendie Wühlarbeit der Komintern und
forderte nochmals die anderen Mächte ziim.Anschlnß an .
dieses Abkommen auf.

Washington. Da die E id e s let st u ng R o o i e-
v elts um 29 Minuten verschoben worden unD feine erste
Amtszeit mit-der Mittagsstunde«abgelaufen war,ssind Die.
Vereinigten Staaten 29 Minuten lang ohne Staatsprä-.
sideiiteii getreten.
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Eben bei Bitten
Erörterung Der Europa bewegenden

politiqchen Fragen

Der britische Außeuministcr Edeii hatte auf Der
Durchreise nach Genf in Paris eine Unterreduiig mit dein
französischen Miiiisterpräsidcnteii Blum. Der Unter-
redung wohnte auch der britische Botschafter Sir George
Clerk bei. Die Besprechung bezog sich in erster Linie
auf die von Eben in seiner Unterhausrede berührten poli-
tischen Fragen.

»Die Froni von Stresa ist tot«
Die italienische Presse nimmt zu den verschiedentlich-

atifgetauchten Geriichteii über eine Wiederherstellung der
Front von Stresa und zu dem Gerede über neue Vierer-
paktpläne Stellung. Der Mailänder „(S o r r i e r e d ella
Sera« schreibt, es sei klar, daß die Front von Stresa
nicht wieder gebildet werden könne, weil sie tot sei und
jede Spur von jener »Front« aiisgelöscht sei. Der Vierer-
pakt hätte ausgezeichnet verschiedenen Forderungen der
Lage von 1933 entsprochen, tin-d wenn sich alle Unter-—
zeichnerinächte damals an ihre Verpflichtungen gehalten «
hätten, so wäre Europa manche Unannehmlichkeit erspart
geblieben. Es sei nicht Schuld Jtaliens, wenn es anders -
gekommen sei. Die Realität der Stunde sei das neue Ele-
ment der europäischen Politik: die Achse Berlin-Rom und
das italienischkenglische GentleuienOZlgreement.
riner ,,G a z z e t t a d e l P o p o l o“ erklärt, das von der
französischen Deniokratie durch den französisch-sowjetrus--
sischen Pakt nach dem Westen getragene sowjetrussische
Element sei eine der Hauptfünden dafür, daß es
einfach unsinnig wäre, wie es die französische Presse tue,
fortgesetzt von einem Viererpakt zu reden. Italien gehe
nicht nach Gean es wisse nicht, wann es dorthin zurück-
lehren werde.

Gegen die Kriegshetze des Bolschewisinus in der
ganzen Welt wendet sich in bemerkenswert scharfer und
ausführlicher Form der Leitartikel der italienischen Zei-
tung »Lav o ro Fascista«, der aufzeigt, daß bei allen
Revolutioneii oder kriegerischen Unruhen gerade der B o l-
schewisiii us als Drahtzieher seine Hand im Spiele
habe und nicht, wie man der ganzen Welt glauben machen
trolle, Der Nationalsozialisiuus oder »der Faschisiiiiis.

Paris beschäftigt sich mit dein Sandsrbat
Wie aus P a r i s gemeldet wird, sind die

französischen Vorschläge z r Lösung der Sandschak-
fr a g e , die der fraiizösis e Botschafter in Ankara, P o n-
sot, dem türkischen Staatspräsideiiten Atatürk über-
mittelt hat; von Minsisterpräsideiit Blum persönlich auf-
gestellt worden. Sie bringen zwar keine Erfülliing der
weitgehendeu türkischen Wünsche, seheti aber als Mittel-
weg zwischen der französischen und der tiirkischeii Auffas-
sung die Einrichtung gemischter französischitürkischer Aus-
schüsse zum Schutz der Rechte der tiirkischeii Minderheit im
Sansdschak-Alexandretcke vor.

Blums Vorschläge in der Sandschakfrage haben in
der Türkei, wie aus Ankara berichtet wird, Ent-
täuschiing und Befremden ausgelöst. Man bemerkt, daß
diesedsogar hinter den Vorschlägen von 1921 zurückbleiben
wür en. ‘

Leinengaehemben gegen Sireikende
Sturm auf amerikanische Karosseriefabrik abgeschlagen

Wie aus Detroit (USA.) gemeldet wird, versuch-
ten etwa 2 0 0 0 S t r‘e i ke n d e Arbeitsivillige der Briggs
Karosseriewerke am» Betreten der Fabrik zu hindern. Von
Lautsprecherwagen wurden die Streikenden zu den Ge-
walttätigkeiten aufgefordert, während Spesen Die sich unter
die Menge gemischt tten, zum Sturm auf die Fabrik
drängten. Die Polizi trieb schließlich die Menge mit
T r ä n eng a s b o m b e n auseinander. Nach kurzer Zeit
versaniiiielten sich die Streikenden aber erneut und gingen
nunmehr tätlich gegen die Arbeitsivilligen vor. Erst als
die Polizei erneut mit Träneugasaugrifsen vorgegangen
war, konnten die Unruhen beendet werden.

12 000 belgische Bergarbeiter im Ausstand
Jn Belgien, besonders in Lüttich, nahm die dort-

ausgebrochene Streikbewegung zu. Auch in der Gegend
von Charleroi und La Louviere, in der sich die H e tz e d e r
kommunistischen Agitatoren besonders stark be-
merkbar machte, wurde in "einigen Zechen die Arbeit ein-
gestellt. Lediglich in der Provinz Limburg, in der der
Einflußder christlichen Gewerkschaften vorherrschend ist,
gehtdie Arbeit normal weiter. Die Zahl der Streikenden
wird bereits auf 17000 geschätzt.
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in Paris
-· Göring aus Capri
Ueberall stürmischer Jubel

Miiiisterpräsident Geiieraloberst Göring ist von Neapel
kommend, mit seiner Gattin und seiner Begleitung in
Capri angekommen. Zu feinem Empfang hatten sich die-
Spitzen der Ortsbehördcn und die gesamte Bevölkerung
der schönen Jnsel am Laiidiingssteg eingefunden. Stür-
mische Begeisterung ivnrde den deutschen Gästen
entgegengebracht. Junge Juselschönheiteii in bunter
Volkstracht überschütteten die Deutschen mit einem
Blumeiiregen. Tausende von elektrischen Lampen warfen
die im Abeiidduniel liegende Grotteninsel in ein phanta- .
stisches Licht. ‑

Frankreichs gefährliches Spiel
Senatsaussprache über c{ereitnilligengefets.

Der von der französischen Kammer einstimmig an-
«««e Gesetzentwurf über die Regierungsvollmach-

. « -. ; Jrhinderung der Freiwilligenwerbung für Spa-
nien stand nunmehr im Senat zur Behandlung. Die Be-
richterstatter des Gesetzgebnngs- und des Auswärtigen
Ausschusses empfohlen dem Senat. dem Beispiel der
Kammer zu folgen und das Gesetz einstimmig anzuneh-
men. Dieser Aufforderung folgte der Senat jedoch trotz
dringender Bitten des Ministerpräsidenten Blum nicht.
Zwar wurde das Gesetz mit 281 Stimmen angenommen,
doch enthielt sich der größte Teil der Opposition der
Stimme und brachte dadurch die schweren Beden-
ke n zum Ausdruck.
g Der Oppositionsredner Senator Lömärh erklärte,
der von der Regierung eingebrachte Text löse das Pro-
blem nicht, sondern gebe der Regierung nur Vollmachten-
solche Maßnahmen zu ergreifen, die sie für gut halte. Sie
konne also. wenn sie trolle, auch Die Anwerbung von Frei-
willigen gestatten. Dadurch könnten die Vollmachten zu
einem gefährlichen Druckniittel werden, durch das die
Verantwortung Frankreichs in Spiel gezogen werden
konnte. Der Ministerpräsident und die Mitglieder der
Regierung hätten leider wiederholt ihrer Sympathie
sur da s rote Spanien Ausdruck gegeben und hät-
ten dafür sogar Gründe der nationalen Politik und Ver-
teidigiiug geltend gemacht. Diese Auffassung sei aber sehr
bestreitbar. Spanien _fei ein Nährboden für bolschewi-
stische Umtriebe geworden, und darin liege alle Gefahr.

 

- Jn Barcelona sei kürzlich eine bolscheivistische Zentrale
gegründet worden, von der aus die Agitation ge-
g e l; F r a n k r e ich nach Algerieu und Marokko getragen
wer e.

Kaiser von Japan empfängt -
den Kommandanten ver „Graben“

Der Kaiser von Japan empfing den Kommandanten
des vor Tokio liegenden deutschen Kreuzers ,,Emden«,
Lohmann. und Fregattenkapitäii Liebetanz in der histori-
schen Phoenixhalle des kaiserlichen Palastes. — Der
deutsche Botschafter von Dirksen stellte die beiden Offiziere
und den Marineattache Wenneker dem japanischen Kaiser
vor. der die deutschen Offiziere mit sehr freundlichen Wor-
ten begrüßte und sich nach dem Besinden der ,,Emden«-
Mauiischaft erkundigte. '

Kommandant Lohmann sprach dem japanischen Kaiser
seinen Dank für den ihm überreichten Orden aus unD gab
feinem und der gesamten Besatziing Dank für die herzliche
Ausnahme in Japan Ausdruck. — Jn po·«itischei Kreisen-
und in der gesamten Presse findet die Ehriiiig ver deut-
schen Offiziere große Bea tung.

Bombenaiieiiibxin Lissabon
Rote Terroristen am Werk

Wie aus L i f f ab o.n gemeldet wird, sind dort in Der
Nacht an verschiedenen Stellen gleichzeitig B o mb e n-
a tte n t a t e verübt worden. Jiii spanischen Konsulat er-
folgten zwei Explosioiien. Da jedoch niemand in dein
Gebäude anwesend war, sind trotz der gewaltigen Spreng-
wirkng keine Verletzten zu beilagen. Eine andere Bombe
explodierte im zweiten Stockwerk des Ministeriiims für
nationale Erziehung. Sofort brach dort ein Feuer aus,
das aber nach einiger Zeit gelöscht werden konnte.
Schließlich wurde ein weiteres Attentat in Dem bekannten
Riindfiiiiksender ,,Radioklub von Portugal« ausgeführt.
Die Apparatur wurde stark beschädigt, und die Sendungen
müssen sur einige Tage eingestellt werden.

Die Attentate haben in Lissabon b e t r ä chtl ich e s
Aufs ehen erregt, Doch ist die Stadt ruhig geblieben.
Man nimmt an, daß es sich um rote Terroristen handelt.

J

 



Bersnrhsboot »Bitte-« gesunken
Mit 25 Mann an Bord ‘

Das Versuchsboot »Welle« der Kriegsmariiie, das
bei der Verguug des bei Fehmarn gestrandeten Segel-
fchoiiers der SA.-Gruppe Nordmark ,,Duhneii« und des
gleichfalls gestrandeten Berguugsdaiupfers ,,Fair plah 10“
und ihrer Besatzuugeu eingesetzt war, ist in der Nacht vom
18. zum l9. Januar in schwerem Seesturui westlich non
Fehmaru gesunken. Mit dem Verlust der 25kiipfi-
gen Besatzuug ist mit hoher Wahrscheinlichkeit zu rechnen.
Die Besatziiugdes gestrandeten Bergungsdampfcrs »F-air
plah 10“ ist durch das Miiiensuchboot »M. 126« geborgen.
Die Besatzung der »Duhiien« ist außer Gefahr.

Die Namen der Besatzungsangehöris
gen des Verfuchsbootes »Welle" sind: Leiitnant zur See
(E) Boehning, Oberstenermann Rudolf Kirchenbauer,
Oberbootsmannsmaat Gerhard Krill, Obermaschiiiisten-
niaat Willi Brunswik, Obermaschinistenmaat Hans Schulz,
Steiieriiiannsmaat Ewald Kuck, Maschinistenmaat Franz
Buck, Matrosenstabsgefreiter Rudolf Boettger, Ober-
matrosengefreiter Erich Kraft, Stabsmatrose Willi Neu-
maun, Stabsiiiatrofe Walter Gahk, Stabsmatrose Walier
Romba, Obersignalgefreiter Erich Fuehrer, Funkstabsgast
Herbert Drescher, Stabszimmerinaiiiisgast Heliniit Jbsen,
Stabssanitätsgast Helmiit Epperlein, Stabsheizer Gustav
Reinecke. Stabsheizer Karl Baekhaus, Oberheizer Willi
Nehrling, Oberheizer Maximiliau Gerlich, Heizer Herliertt
Koehler, Heizer Georg Jeschur, Heizer Ernst Jaiider,
Heizer Haus Ludwig, Zivilkoch Walter Pleß.

Bei dem Verfuchsboot »Welle« der Kriegsniariiie
handelt es sich um einen ehemaligen Fischdainpfer. Das
Boot war seit dem 15. Januar abends bei den genannten
Bergungsarbeiten an der Nordküste Fehmnrns eingesetzt.
Beim Auskommen von schwerem Wetter am 18. l.
abends hatte es Befehl erhalten, iiötigenfalls unter Land-
schutz zu gehen, der bei dem herrschenden Ostsüdoststurin
westlich von Fehinarn zu finden war. Ueber die Einzel-
heiten des Unterganges fehlt jede Gewißheit, da das Boot
infolge einer Störung der Funkanlage seit dem 18. l.
abends keine Meldung mehr von sich geben konnte.

Nach Absuchen des Seegebietes vom 19. 1. ab wurde
das Wrark des gesunkcnen Bootes westlich von Fehmaru
festgestellt. Die Verguiig der Gebliebeneii ist im Gange.

Tranererlaß des Generaladinirals Raeder
Aiiläßlich des Unterganges des Versuchsbootes

,,Welle« hat der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine.
Generaladmiral Dr. h. c. Raeder, folgenden Nachruf an
die Kriegsmarine erlassen:

,-Wieder hat die Kriegsniariiie einen schweren Verlust
erlitten: Das Versuchsboot »Welle« ist westlich der Jiisel
Fehmarn gesunken. Seine Besatzuug wird vermißt. Es
besteht leider keine Aussicht auf Bergung von Ueber-
lebenden.

Das Versiichsboot .,Welle« war bei Bergiingsarbeiteii
für einen bei Fehniarii gestrandeten Segler der Mariae-
SA. und einen gleichfalls gestrandeten Bergungsdampfer
und ihrer Besatzuugen eingesetzt gewesen. Nach dem Aqu
kommen orlanartigen Schiieesturms in der Nacht vom
18. zum 19. Januar fehlt Gewißheit über die Einzelheiten
des Untergangs. Das Wrark ist am 20. Januar gefunden
worden.

Die Kriegsniarine gedenkt in achtungsvoller Trauer
der gebliebenen 25 Kameraden. die bei entsaguiigsvollein
Einsatk für Schiffbrüchige vom Seemaniistod ereilt wur-
deu. Jhre Namen werden in der Geschichte der Kriegs-
marine einen ehrenvolleii Platz erhalten«

a:

Wieder ift. die deutsche Kriegsmarine von einem
schweren Schicksalsfchlag betroffen worden. 25 deutsche
Männer haben —- woran leider ein Zweifel kaum noch
möglich ist — in der Blüte ihres Lebens den Tod gefunden.
Mit der Kriegsinarine trauert die gesamte Nation iiui
diese Männer, die ihr Leben geopfert haben, um der Be-
fatzung der gestrandeten Schiffe ,,Duhnen« und »Fair
play 10« Hilfe zu bringen. So haben sie ein Beispiel ge-
geben und ihre Namen eingetragen in das E h r e n b u ch
der deutschen Kriegsinarine.

Die Männer von dem Versuchsboot »Welle« haben
schon mehrfach ihr Leben in die Schanze geschlagen. Und
so sind sie auch in diesen Tagen wieder, da eisige Schnee-
ftürme über die Küsten und über das Meer fegten, bereit-
willigst eingesprungen, um den von der winterlichen See
bedrohten Kameraden «Hilfe zu bringen. Deutschland ist
stolz auf ihre Tat und dankt ihnen für die Pflicht-
erfüllung bis zum Tode.

Jubel um unsere blauen Jungs
Begeisterte Aufnahme der ,,Emden«-Befatzung in Tokio.

Die Offiziere, Seekadetten und Mannschaften des
deutschen Kreuzers »E m«den«, der zur Zeit vor Tokio
liegt, marschierten mit klingendem Spiel durch das reich
beslaggte Geschäftsviertel der japanischen Hauptstadt. Sie
wurden von den Angehörigen der deutschen Kolonie und
Tausenden von Japaiiern stiirinisch begrüßt. Vor dein
japanischen Kriegerheiligtum, dem Yafukuni-Schrein, legte

« der Kommandant der ,,Emden·«, Kapitän z. S. Loh-
m a n u, einen Kranz nieder. Dieser feierlichen Handlung
wohnten uiigezählte japanische Zuschauer bei. Der Ab-
marsch der »Emden«-Besatzung erfolgte unter lebhaften
Beifallskundgebuiigen der anwesenden Japaner durch ein
Spalier von 600 japanischen Schülern der deutsch-japani-
sgen Mittelschule, die die blauen Jungs mit den deut-
s en Nationalliedern und durch Schwenken von Haken-
kreuzfahiien begrüßten.

Geschenk des bnlgarisrhen Königs
an Dr. Goedbels

Der bulgarische Geschäftsträger in»Berlin, Dr. S al-

ta r o f f, stattete dem Reichsiiiinister sur Volksaufklarniig

und Propaganda, Dr. G o eb bels, einen Befxlch ab.
Er überreichte Dr. Goebbels als Geschenk des Konigs der

Bulgareu ein Gemälde eines namhaften bulgarischen
Künstlers mit einem herzlich gehaltenen Handfchkelbens

si-

.-

 

Oberbürgermeister D il l g a r d t aus Duisburg uher-

brachte Reichsminister Dr. G o e b b e l s im Namen seiner

Stadt eine Nachbildng des Duisbiirger Boertschiffes, die

kunstvolle Arbeit eines rheiiiischen Schiffbauers. Dr. Geeh-

bels ließ sich dabei ausführlich über die Entwicklung der

Stadt Duisburg Bericht erstatten. · ..
 

 
—

  

Schneesiunn mit eisiger Kälte
Schwere Verkehrsstöriingen —- Regen in

Bayern

Am Dienstag raste über Deutschland ein
Schneesturm, der in etwas uiifreuiidlicher Art unsere
Sehnsucht nach Schnee und richtigem Winter erfüllte. Das
Thermometer zeigte Temperaturen von 10 und mehr Grad
Kälte an. Die Folge der Schueeverwehiiiigeii war eine
empfindliche Störung des Verkehrs auf den Eisenbahn-·
strecken und den Landstraßen. Während weite Strecken vom 5
Sturm blaiikgefegt waren, türmten sich an anderen StellctkspJ
hohe Schiieeberge auf.

Jni Osten Deutschlands verzeichiiete man in Vreslau
und Konigsberg minus 13 Grad; Gleiwitz meldete sogar
IQ Grad Kälte. Dagegen meldete Aachen 5 Grad Wärme. ;
Die Temperaturuuterschiede im Reich betrugen -
also etwa 20 Grad.-

In Süd b a he ru herrscht richtiges Früh l in g s is ·
w ette r. Am Moiitagabend trat ein Witterungsumschlag -
ein. Jn München stieg das Thermoineter während der
Nacht von minus 5 auf plus 3 Grad Celsius. Gleichzeitig
setzte in ganz Südbayern Re g e n ein. Nur in den Hoch-
lageii gingen die Niederschläge in Form von Schnee nieder.

Dampfer mit 19 Mann gesunken
An den Küsten wuchs der Sturm zum Orkan an,

der vereinzelt von Hagel begleitet war. Ueber der mittle-
ren und westlichen Ostsee wütete orkanartiger Südoftsturm.
Auch über dem östlichen Teil der Nordsee raste der Siidost
sin Stärke 11 bis 12, der starke Schneemassen vor sich her-
trieb. Der norwegische Dampfer »Trym« sandte nachts
dOS-Signale aus. Kurz vor Mitternacht telegraphierte der
Kapitän: »Wir sinken langsam. Jst niemand in unserer«
Nä»he?« Der norwegische Postdampfer ,,Venus« eilte mit
größter Maschinenkraft der ,,Tryui« zu Hilfe. Bei dem
orkanartigen Sturm hat er jedoch die aus 19 Mann be-·
stehende Besatzung nicht retten können. Auch andere
Schiffe eilten zu Hilfe.

Berwüstungen an der englischen Küste
An den britischen Küsten hat der Sturm erhebliche

Beschädigungen angerichtet Jm Kriegshafen Portland
wurde das Unterseebootmutterschiff ,,Alecto« von seinem
Anker losgerissen und gegen zwei U-Boote geschleudert.
Jn Nord- und Mittelengland legten Deftige Schneestiirnie
zum Teil den Autoverkehr lahm. Der kleine Küstendainpfer
,,Penton« wurde in der Nähe von Gorleston an der eng-
lischen Nordostküste auf die Klippen geworfen. Das Ret-
tungsboot der Küstenwachstation machte einen vergeblichen
Versuch. die Besatzung des Dampfers an Land zu bringen.

Todesopfer in Rumänien und der Türkei
Jn Polen herrscht grinimige Kälte. Jn Ostpolen ist

die Temperatur auf 23 G r a d K ä lte gesunken. Rudel-
weise treten auch wieder die hungernden Wölfe auf, so daß
die Gutsbesitzer und Bauern ihre Gehöfte und ihr Vieh
sichern müssen. —- Jn Rumänien bewegen sich die
Temperaturen zwischen 20 und 25 Grad unter
Null. Die Kältewellehat bereits Todesopfer gefordert.
— Jn der Türkei hat die Kälte zahlreiche Opfer ge-
fordert. Auf einsamen Landivegen sind mehrfach Fuhr-
werke aufgefunden worden, von denen Mensch und Tier
erfroren waren.

Jn P a l ä st in a tobten schwere Unwetter. Die Wasser-
..fluten brachten Häuser zum Einsturz und forderten elf
Menschenleben.

 

Wer kann sich als längerdienender Frei-
mutiger im Reichsarlieitsdienst melden?

Die Reichsleitiing des Reichsarbeits-
dienste s teilt mit: »

Jeder deutsche Vob—ksgenosse zwischen dein
volleiideten 17. und dem vollendeten 25. Lebensjahr kann
sich zum freiwilligen Dienst von mindestens einem Jahr
im Reichsarbeitsdienst verpflichten. Volksgenossen, die
ihrer Arbeitsdienstpflicht bereits genügt haben, können als
längerdienende Freiwillige erneut für ‘/2 Jghr oder mehr
eintreten. Dem läiigerdieneiiden Freiwilligen werden die
Freiwilligenfchnüre verliehen;,s Beförderung zum Vor-
mann, Obervormann und außekplaninäßigen Triippführer
ist für ihn vorgesehen. Der längerdienende Freitvillige er-
hält die Fahrtkosten zwischen Wohnort und Einstellungs-
ort bei Einstellung und Entlassung, er kann einen fünf-
tägigen Heimaturlaub im 2. Halbjahr mit Vergütung der
Fahrtkoften erhalten-

Die nächste Einstellung erfolgt zum 1. April
dieses Jahres. ,Die Betverbiiiigeii werden von allen
Dienststellen des Reichsarbeitsdienstes — auch auf schrift-
lichem Wege — bis zum 15. Februar angenommen. Bei
frühzeitiger Meldung können Wünsche für den Ort der
Einstellung berücksichtigt werdens Nähere Auskunft geben
alle Dienststellen des Reichsarbeitsdienstes sowie das von
der Reichsleitiing des Arbeitsdienstes herausgegebene
Merkblatt.

 

Zwei Meter hohe Flutwelle
Schwere Ueberschwemmungskataftrophe in USA. «

Durch schwere Regen- und Schneefälle ist der Ohio

uud seine Nebenflüsse so stark angeschwollen, daß weitere

« ausgedehnte Gebiete und Fliißtäler in den Ost-e Mittel-

uiid Weststaaten von USA. überflutet worden sind. Die-

Notlage der Bewohner verschärft sich von Tag zu Tag,
und der Sachschaden erhöht sich mit jeder Stunde gewal-

tig. Allein in Cincinnati wird der bisher „eingerichtete

Schaden auf über eine Million »Dollar geschahe Durch

die Straßen vieler Ortschaften walzen sich b i s zu zw ei

Meter hohe Wassermengeii. Tausende von Fa-

milien mußten in das Hochland.» fluchten, zahlreiche

Brücken wurden durch die entfesselien Gewalten weg-
e ült.

g spDie Hochwasserwelle bedrohte am Donnerstag die

40000 Einwohner zählende Stadt Portmouth in
Ohio, so daß die Behörden sich veranlaßt sahen, die Be-
völkerung mit den Räumungsvorbereitungen zu beauf-
tragen. Jnfolgse Unterspülung eints Bahndammes ent-
gleiste in der Nähe von Louisville im Staate Kentucky
ein -Personenzug, wobei mehrere Personen verletzt wurden.
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s Die Ostsee unter einein Eispanzer j

' Ein Bild aus dein Ostseebad Ablbcck —- hobe Eismasses '
haben sich am Ufer aufgetürmt. (Weltbild.)

Der Strelafund friert zu
Die Kälte hält in Pommern mit unverininderier

Heftigkeit an. Jn Stettin zeigte dasThermometer
einen Stand von — l4 Grad. um 10 Uhr vormittags von
— 12 Grad. Die Eisdecke auf der Oder und »dem Hafs
hat sich daher weiter verstärkt und ist durchschnittlich »drei
bis vier Zoll stark. Die Fahrrinne Stettin-Swinemunde
wird durch Eisbrecher offengehalten, auf dem Kleinen
Haff ist die Schiffahrt aber eingestellt. Wie aus S t r a l-
sund gemeldet wird. weist q, f

der Strelafund bereits eine geschlosseiie Eisdecke
auf, so daß sbald zwischen Rügen und dem Festlande eine
zweite feste Verbindung bestehen wird. Die Eisenbahn-
sähre Saßnitz——Trelleborg hat mit febr großen Eis-
schwierigkeiten zu·kämpfen. Verspätungen von bis zu vier
Stunden sind keine Seltenheit, so daß der Anschluß-D-Zug
nach Berlin unfreiwillige Wartezeiten einlegen muß.

Jn Schlesien traten strenge Nachtfröste auf. Jn
Oberschlesieii sanken die Temperaturen bis minus
20 Grad ab, in Nieder- und Mittelschlesen wurden
18 Grad Kälte erreicht. Jn den höheren Ke ellagen der

. Gebirge sanken die Temperaturen stellenweisemehr als
20 Grad unter den Gefrierpunkt Jn den letzten Tagen
wurde .

mit Hilfe von Eisbrechern versucht, die Oderschiffahrt
noch aufrechtzuerhalteiu

Die Eisdecke ist nunmehr aber so stark geworden, daß wei-
tere Bemühungen keinen Sinn mehr haben. Auf der ge-
samten oberen Oder ist daher der· Schiffs» erkehr
völlig eingestellt worden. Die Kähne, di» sich noch
auf dem Strom befanden, wurden von den Eisbrechern
in die Winterhäfen gebracht.

Finnischer Dampfer mit 26 Mann gescheitert
Der furchtbare Sturm an der West- und Südküfte

Norwegens hat ein weiteres Opfer gefordert: Der finnische
Dampfer ,,S a v o n m a a« ist auf der Hö e svoii Landoe
in der Nähe von Mandal gescheitert. Die 2 6 M a n n
it a r f e B e f a ti u n a bat den Seemannstod« aefunden.

—

 

Die neue Paradenniform der Deine.
Durch Ruiiderlaß des Resichsführers SS. und Chefs

der Deutschen Polizei wird die erstmalig auf dem Reichs-
parteitag 1936 in Nürnberg gezeigte neue Par ade-
uniform der Polizei zum Tragen bei feierlichen
Anlässen allgemein eingeführt.

Danach tragen alle Polizeioffiziere Feld-
binden aus Aluminiumgespiiist und das bereits eingeführte
Feldbindenschloß, für Generale und Osfiziere der «Wasser-
schutzpolizei vergoldet, für die übrigen Polizeioffiziere aus
Aluminium. Außerdem wird ein Bandelier und eine
schwarzlackierte Kartusche mit Hoheitsabzeichen getragen.
Bei Generalen besteht das Bandelier aus goldgelbem
Metallgespinst, bei den« übrigen Polize·offizieren aus
Aluminiumgespinst. Zur Feldbindeund zum Bandelier
tragen die Polizeioffiziere am Tschako einenweißen Haar-
busch.

i

200000 amerikanische Arbeiter ;
ohne Arbeit

Die Streikverhandlungen erneut gescheitert
Zum zweiten Male innerhalb von 24 Stunden ist der

von der Regierung der USA. zur Beilegung des Streits
in. der amerikanischen Autoindustrie unternommene Versuch
gescheitert. Allgemein wir-d angenommen, daß nur durch
eine unmittelbare Vermittlung Präsident R o o f e v e l t s
der Streit beigelegt werden könne, durch den bereits
200 000 Arbeiter beschäftigungslos wurden. .

Schweres Fähiunglück in China
200 Tote und Vermißte

In den Stromschnellen von Kanton ist ein Fährdampfer
im Nebel auf ein Felsenriff gelaufen und gesunken. Von
den 400 Fahrgäften des Dampfcrs werden 200 vermißt.
Man befürchtet, daß sie ertruukeu sind. Von Kanten aus
sind Rettungsfahrzeuge mit ärztlicher Hilfe abgegangen.
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» Sühne für kaltblütigen Mord
Todesurteil gegen den Veltencr Chauffeurmörder

Der grauenvolle Mord an dem Veltener Kraft-
droschkenchauffeur Erich Hegeholz hat seine Sühne ge-
funden. Der 221ährige Hans Stollenwerk, der Hegeholz
in der Nacht zum 26. Dezember in der Nähe von Hohen-
schöpping im Walde kaltblütig niederschoß und dann den
Ermordeten beraubte, wurde Zum Tode verirrteilt. Die
mitangeklagte Meta Schröter erhielt we en Beihilfe zum
schweren Raub mit Todesersolg sechs «ahre Zuchthaus
und zehn Jahre Ehrverlust. —- Der Chauffeurmörder hat
nean das Todesurtetl Revision anaenieldet ,
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Der eieutlene Stamm iit alt und itark,

Voll fiodrgeiühl und Glauben.

Die Creue iit der €hre mm.

Wankt nicht, wenn Stürme ichnauben.

Es schnitt ein erniter. tiefer Sinn

Dem Herzen lolenen fiochgewiun.

teuer erlebt, hatte einen Mann kennengelernt — einen « «

‘ Mann, der sich als Maler Peter Martens ausgegeben

hatte. Und an diesen Mann hatte die Prinzessin ihr Herz» «

verloren.
Und dann, als sie von feiner Anwesenheit auf Wailler-

stein gehört hatte, hatte sie die Kranke gespielt, um nicht

»Es handelt sich in erster Linie um den Prinzen Peter.«
»Um Prinz Peter 9“ fragte erstaunt die Gräsin.
»Ja, Frau Gräsin. Sie wissen, daß Prinz Peter nach

—s Waillerstein gekommen ist, um sich mit der Fürstin Anna«
lRosan zu verloben. Sie, als Vertraute des Hauses, sind
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- Wort von der ganzen Geschichte.

Den uns kein Feind mag rauben.
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Pliiizcssiii dejcs Allciilciick
Roman von Margarete Ankelman.
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»Aber bitte, bittel Das liegt nun mal in uns Frauen

drin. Wie schön ist es, wenn man für einen lieben Menschen

sorgen kann. Und sehen Sie, Herr Martens, so gut hätten

Sie es immer, wenn ein liebes, süßes Frauchen für Sie

sorgen würde.«
»«Ach, Durchlaucht, Sie belieben zu scherzen! Eine so

reizende und gütige Frau wie Sie, Durchlaueht, gibt es

überhaupt kein zweites Mall«
»Jetzt wollen Sie mir schmeicheln, mir alten Frau.«

»Aber Durchlauchtl«
»Na, lassen Sie nur! Erzählen Sie mir lieber einmal

von Ihrem Leben in Berlin!“
„Sa gibt es nichts Besonderes zu erzählen, Durchlaucht

Viel Arbeit, viel Neid, viel Sorgen»
»... und viel Liebel« fiel Prinzessin Ursula ein unD

sah ihn mit zwinkernden Augen an.
»Oh, Durchlaucht, das ist das wenigste, was einem

armen Künstler beschert wird.«
,,,Na na, Herr Martens, ich weiß. . .
»Was wissen Sie, Surchlaucht?“
„911111, so ein kleines bissel von Ihrer Liebe.
Erstaunt sah der Maler die Prinzessin an. Was wollte

sie von ihm?
»Von meiner Liebe?

können, Durchlaucht.«
.»So, Sie wissen nicht? Ich weiß aber...«
»Es ist mir schleierhaft, worauf Sie anspielen, Durchs

laucht.«
»:lch,—so ganz unD gar fchleierhaft wird es Ihnen wohl-

nicht sein. Ich habe doch alles von ihr selbst gehört.«
»Ihr? Wer soll das denn fein?“
»Aber Herr Martens, tun Sie doch nicht so unschuldigs

SehenSie denn nicht, daß Sie mir gegenüber ruhig Farb-
bekennen Dürfen?“

»Aber Durchlaucht, ich verstehe nicht — von welche-.-
.Ihrl sprechen »Sie eigentlich, Surchlau'cht? Und war
haben Sie von dieser geheimnisvollen Dame gehört?“

· »Jetzt sehe einer diesen Heuchler an! So, Sie wisser
also gar nicht mehr, wen Sie in Berlin kennengelernt-
haben, im Pariere-, und später in dersWeinstube? Denker
Sie doch mal an den Wintergarten zurück, an die Küsseir
der Weinstube, und später an das Wiedersehen hier unter
an der Schlo.ßbrüeke...«

»Sie sprechen in Rätseln, Durel)laucht.

Ich wüßte nicht, was Sie meinet-

Ich verstehe fein
Sie müssen sich in Der

Person irren, Srrrchlaucht. “
Angstvoll sah der Maler die Prinzessin an, Die ihn

immer unverständlicher wurde. Was war nur plötzlich
mit deralten Dame los?

»Ich soll mich irren?M P M 2 Ia, sind Sie denn nicht der
aler eter artens.«
Die alte Dame wurde sehr energisch, als sie Dem’

Maler jetzt kategorisch diese Frage vorlegte.
»Gewiß, der bin ich, Durchlaucht.“ \
»Na, also: Und jetzt spielen Sie nicht mehr das un

wissende Kind, wo Sie doch in Berlin mit der Kleinen
so schön angebändelt haben. Ietzt auf einmal wollen Sie
nichtsmehr davon wissen und alles leugnen. Ich mus-
sagen, das finde ich gar nicht schön. Man legt nicht zuerst
einem jungen, unerfahrenen Ding die Liebe ins Herz, daß
es vor ‚Summer, vor Sehnsucht — und vor Schrecken fast
krank wird, um dann nichts mehr von der ganzen Gei-
fchichte wissen zu wollen. Nein, das hätte ich nicht von
Ihnen erwartet.«

Dem Maler versagten die Worte bei diesem Rede--
schwall, der sich über ihn ergoß. Endlich stotterte er:

,,,Durchlaucht Sie irren —- wem—- wem sollte ich denr
—-— Den Kopf verdreht haben? Ich weiß wahrhaftig nicht,
um wen es sich da handelt.«

»Oh, Sie Komödiantl Es ist Prinzessin Sidie, die Sie
mit Ihrer Liebe ganz unglücklich gemacht haben...«

»Ich —- soll —- Prinzessin Sidonie. . .«
»Lügen Sie jetzt nicht mehr. Sidonie hat mir alles ge-

standen. Oh, das arme Kind, es glaubt fest an Ihre Liebe.
Wenn Sidonie erfährt, daß Sie mit ihr gespielt haben,
dann bricht ihr das Herz.«

Der Maler saß zusammengesunken in seinem Sessel.
Vor feinen Augen und in seinem Kopfe drehte sich alles
im Kreise herum. War er nun verrückt —- oder die beiden
Prinzessinnen, die alte und die junge? Was war das für
eine Verwirrungl

Er wußte es jetzt: Hier war irgend etwas nicht in
Ordnung. Hier mußte etwas vor sich gegangen sein, vor
dem er keine Ahnung gehabt hatte. Irgend jemand mußte
seinen Namen mißbraucht haben.

Daher war auch die Szene gekommen, gestern nach-«
mittag mit Prinzessin Sidonie. Deshalb hatte sie ihm
auch nicht geglaubt, daß er der Maler Peter Martens
war. Sie hatte irgend jemand anders unter seinem
Namen kennengelernt. Langsam wurde ihm der Zus-
sammenhang klar.

‚. Die kleine sit-W W in Berlin irgendein Aben-
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I -’- wie ich weiß —- in alle Einzelheiten dieser Angelegen-

;und leistete der Fürstin Anna Rosan Gesellschaft
Prinzessin Sidonie auf die Terrassgztrat und Die Fürstin

- uns miteinander bekannt machte. «

‚'Sie mich bitten.«

mit ihm zusammentreffen zu müssen. Ietzt hatte sie den

wirklichen Maler Martens kennengelernt und wußte nun

nicht mehr, was los war. Gewiß, so ungefähr mußte sich

das alles zusammenreimenl

Nur — da war noch etwas, was ihn stutzig machte. Die
alte Prinzessin hatte von einem Zusammentreffen an der

Schloßbrücke gesprochen. Da mußte also jener »Er«, der

sich als Maler Martens ausgegeben hatte, hier in der

Nähe sein.
Es war jetzt seine Aufgabe, diesen Unbekannter

herauszubekommen. Wer konnte wissen, was für ein

Schwindler sich unter feinem Namen- ins Schloß ein-
schmnggeln wollte.

Ietzt galt es, die Augen offen zu halten. Man balle
nicht umsonst Anlagenzum Kriminalisten. Es fing mit
einem Male an, auf Schloß Waillerstein riesig spannend
und interessant zu werden.

Und diese kleine, zarte Prinzessinl Hinter der schien
ein kleines Teufelchen verborgen zu fein. Potztausend, so
ein Abenteuer hätte er nicht von dem kleinen Mädchen
erwartetl

, Prinzessin Ursula unterbrach die Ueberlegungen des
Malers.

„911111, Herr Martens, sehen Sie jetzt ein, daß Sie der
armen Sidonie gegenüber nicht gut gehandelt haben,
gegen dieses Mädchen, das Sie so sehr liebt?“

„Sie müssen verzeihen, Durchlaucht —- aber ich bin es
bestimmt nicht, den die Prinzessin liebt. Ich schwöre
Ihnen, Durchlaucht, ich habe die Prinzessin Sidonie in
Berlin niemals gesehen; ich habe sie erst gestern nachmittag
kennengelernt, hier auf Der Schloßterrasse.«

,,Gestern nachmittag haben Sie Sidie kennengelernt,
hier auf Schloß Waillerstein? Das ist doch unmöglich.“

»Aber es ist so, wie ich es Ihnen sage, Durchlaucht. Es
war während der Zeit, als die anderen Herren drunten
im Städtchen waren. Ich allein hatte mich ausgeschlossen

Bis

Seltsamerweise wollte Die Prinzessin nicht glauben-
daß ich wirklich der Maler Peter Martens bin.’ Immer
wieder fragte sie mich, ob ich der Maler Peter Martens
sei, und endlich-brach sie in heftiges Weinen aus, als ich
ihre Frage selbstverständlich bejahen mußte. Sie schien
einzusehen, daß sie in bezug auf meine Person bisher in
einem Irrtum befangen war...«

»In einem Irrtum befangen —- in bezug auf Ihre
Person? Ia, was soll das heißen, wie ist das möglich?“

»Ich stelle mir das ganz einfach vor, Durchlaucht. Die
Prinzessin Sidonie war irgendeinem Schwindler in die
Hände gefallen, Der sich meines Namens bedient hatte.“

»Lieber Gott, das wäre ja schrecklich!«
»Verlassen Sie sich darauf, Durchlaucht, es ist so und

nicht anders. Aber seien Sie außer Sorge. Ich werde
dieses Subjekt schon heraussinden und mit ihm abrechnen;
-.Diefer Mensch wird sich in Zukuan wohl hüten, noch ein-
‚mal mit meinem Namen zu operieren.“

»Oh, liebster, bester Herr Martens, das ist ja fürchter-
lichl Oh, was habe ich da angerichtet! Lieber Herr Mar-
tens, Sie müssen schweigen, ich bitte Sie inftändig darum.
.Meine Nichte hat mir das alles unter dem Siegel der
Perschwiegenheit anvertraut, und ich... Liebster Herr
Martens, Sie werden mich doch nicht verraten. Ich bitte
Sie, vorläufig nichts in dieser Angelegenheit zu unter--
nehmen. Anna Rosan vor allem darf nichts von der
«ganzen Geschichte erfahren. Sie darf nicht wissen, daß
Sidie in Berlin der guten Gräfin Schiemel durchgebrannt
war, um ein Abenteuer zu erleben. Sie kennen Anna
Rosina ja selbst und werden begreifen, daß sie nichts von
alledem erfahren Darf?“

»Ich sehe jetzt ganz klar, Durchlaueht. Und ich ver-
spreche Ihnen, daß ich Prinzessin Sidonie keinesfalls bloß-
·stellen werde. Aber ich kann diesen Kerl da in Berlin, der
.meinen 91amen mißbraucht hat, nicht straflos ausgehen
lassen. Aber ich verspreche Ihnen, Durchlaucht, daß ich die
Angelegenheit in aller Stille abmachen werde. so, daß man
·an Schloß Waillerstein nicht das Geringste davon zu hören
"bekommt.«

Der Maler küßte der wie vernichtet dasitzenden alten
Dame die Hand. »

»Sie sind ein guter Mensch, lieber Herr Martens. Und
ich bitte Sie, mir meine Heftigkeit von vorhin zu ver-
zeihen. Ich wollte ja nichts weiter, als unsere Kleine
glücklich machen. Oh, du lieber Gott, was habe ich mit
meiner Schwatzhaftigkeit nun wieder angerichtet!“

IX- * a;

Doktor Bergen gab dem alten Wenzeslaus seine Karte.
»Bitte, fragen Sie Frau Gräfin Schiemel, ob sie mir

auf wenige Minuten Gehör schenken will.«
Wenzeslaus kam zurück mit dem Bescheid: »Gräfin

Schiemel läßt bitten.«
Doktor Bergen verneigte sieh vor der alten Gräsin, die

ihn mit einer Handbewegung zum Sitzen einlud.
»Ich muß Sie um Verzeihung bitten, Frau Gräsin.

daß ich Sie zu so früher Morgenstunde störe. Aber eine
wichtige Mission führt mich zu Ihnen, eine Mission, die
{nicht aufzuschieben ist. Und ich hoffe, daß Sie mich unter-

- ;stützen werden, Frau Gräsin.«
»Alle um was handelt essich, Herr Doktors Lassen
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heit eingeweiht. Sie werden aber noch nicht wissen, daß
die Fürstin gestern abend dem Prinzen Peter ihr Iawort

Igegeben hat.«
LL ‚Sh, das ist eine erfreuliche Nachricht.« «

»Gewiß, Frau Gräsin. Ich war auch glücklich, daß
»Prinz Peter mir gestern abend die frohe Kunde gebracht
hat Ich habe heute in aller Frühe die Nachricht nach
ZSchloß Schönfels weitergeleitet, unD ich denke, daß die
Eltern des Prinzen spätestens übermorgen aus Schloß
sWaillerstein eintreffen werden.«

. »Ich danke Ihnen für diese erfreulichen Mitteilungen,
lieber Herr Doktor Bergen. Aber Sie sprachen von einer
;Mission. Hängt diese Mission mit dem Brautpaar zu-
fammen?“

»Ja, Frau Gräsin. Sehr! So sehr, daß ich die Be-
fürchtung habe, die Verlobung könnte im letzten Augen-
blick wieder zurückgehen. Durch eine Person, die dem

. Prinzen Peter außerordentlich gefährlich werden kann.«
»Ich verstehe kein Wort von dem, was Sie da fagen,

Herr Sottor.“
„Sie werden mich bald verstehen, Frau Gräsin. Ich

muß vorausschicken, daß Prinz Peters Herz leicht ent-
zündlich ist und daß er eine Schwäche hatte für allerlei
kleine Liebschaften, die er sich als Junggeselle ja auch
leisten konnte.A Nur — manchmal hält er so eine kleine
Liaison für ernsthafter als sie ist, um so mehr, wenn eine
so geriebene kleine Person dahintersteckt wie hinter seinem
letzten Berliner Abenteuer. Und deshalb, liebe Frau
Gräsin, bitte ich Sie, sofort Ihre Gesellschafterin zu ent-
-··lassen. « .

M»ein Gott, was soll das heißen?“
»Lassen Sie mich kurz erzählen, Frau Gräsin. Vor

einigen Wochen lernten wir in einem Berliner Parietö
eine junge Dame kennen, und diese Dame war Ihre Ge-
sellschafterin... Oh, was ist Ihnen, Frau Gräsin?«

Doktor Bergen war aufgesprungen, um der Gräfin zu
helfen, die plötzlich zurückgesunken war. Die alte Dame
indes hatte sich schnell wieder in der Gewalt.

»Es ist schon vorüber. Erzählen Sie weiter, Herr
Doktorl«

»Es tut mir leid, Frau Gräsin, wenn ich Ihnen Un-
annehmlichkeiten bereiten muß. Aber es ist meine Pflicht-.
Ihnen vollkommen reinen Wein einzuschenken, selbst auf
die Gefahr hin, Ihre Gesellschafterin zu belasten.«

" »Weiter, weiter. ..«
»Nun, es ist weiter nicht, mehr allzuviel zu berichten..

Wir gingen mit dem Fräulein in ein Weinrestaurant. Die
junge Same hatte natürlich keine Ahnung, mit wem sie es
zu tun hatte, da sich Prinz Peter bei solchen Gelegenheiten
-irgendeines Pseudonyms zu bedienen pflegte.

Wie das meistens so zugeht — die beiden wurden im
Laufe des Abends vertrauter miteinander. Der Prinz
verliebte sich in die Kleine, die nach und nach ihre

. Schüchternheit ablegte, und die beiden wurden recht zärt-
lieh. Als die Kleine fort mußte ins Hotel zurück, versprach
sie, später noch einmal mit dem Prinzen zufammen-
zukommen, vielmehr, ihm zu schreiben, wann sie sich wieder
sreimachen konnte.

Sie hat indes kein Wort mehr von sich hören lassen.
Der Prinz war zuerst sehr traurig Darüber, Denn er hatte
sich richtig in das reizende kleine Mädel verliebt; aber er
mußte endlich einsehen, daß er sie endgültig verloren hatte.

_ Dann fand er sich auch bereit, die Reise nach Waillerstein
szu unternehmen.

Und ausgerechnet hier mußte er die Kleine wieder-
sehen, gleich als wir ankamen, unten an der Schloßbrüeke.
Sie. lief zwar im ersten Schreck davon. Der Prinz aber
war von neuem entflammt, und ich habe die größte Mühe,
ihn vor einer Riesendummheit zu bewahren. Er liebt
niemand anders als dieses blonde Mädel, versichert er mir
immer wieder; und er möchte die Gesellschafterin lieber
zu seiner Frau machen als die Fürstin Anna Rosina,
obwohl er die Kleine seit der Begegnung an der Schloß-
brücke nicht mehr gesehen hat.

Jch hatte natürlich die ganze Zeit über die größte
Angst vor einer neuerlichen Begegnung unD war zu Tode
erschrocken, als ich Die junge Dame vorhin unten an der
kleinen Schloßpforte getroffen habe. Aber ich benutzte die
Gelegenheit, deutlich mit ihr zu sprechen. Ich bot ihr als
Abstandssumme fünftausend Mark, wenn sie sich bereit
·erklärte, sofort das Schloß zu verlassen.

Aber ich hatte tein‘ Glück mit meinem Porschlage. Die
Same wurde sogar schnippisch und erklärte mir ganz ein-
fach, hier ginge es auch um ihr Glück und sie denke nicht«
Daran, das Schloß zu verlassen. Obwohl sie jetzt weiß, daß ·«
es sich um einen Prinzen handelt, oder vielleicht gerade
deswegen scheint sie daran zu denken, ihre Position be-
haupten oder sich vielmehr den Prinzen erobern zu wollen.

Sie hätten fie nur hören mtiffen, Frau Gräsin, die-
kokette kleine Person, wie sie mich ausgelacht hat, als ich-
ihr drohte, mich an Sie wenden zu wollen...«

»Hören Sie aus, Herr Doktor, hören Sie nur endlich
auf“. leuchte die Gräsin, nach Fassung ringend.

Fortsetzung folgt.)

Bestellen Sie sofort
I« das »Huudsfelder Stadtblatt« bei ihrem Brieftrliger

oder der zuständigen Postanstalt, denn nach dem 25.
erhebt die Post eine Ertragebühr von 20 Pfennig

 



Das Schlittenrenneii
Von Udo Woltcr

»Niemand«, sagte Ursula Westenroth, »niemaiid hat
ein Recht, so zti mir zti sprechen, Gerd.« Sie sah das ver-
bitterte Gesicht des Jungen, strich ihm leicht iiber das hell-’
hlonde Haar. »Nicht so heftig fein, Junge! Später viel-«
leicht siehst du alles ganz anders. Und dann ist immer
noch Zeit zur Entscheidting.«

»Drake?« fragte Gerhard Lettow höhnisch. Und ohite
die Antwort abzuwarten, fügte er, beinahe mehr für sich,
aber doch sehr laut tiud voller Eifersucht hinzu: »Natür-
lich Drake. Gib es doch schon au!“

» »Ja«. sagtesdas Mädchen eisig. »Damit dit es genau
weißt. Jni übrigen befinden wir uns in ‘einer Hotelhalle.
Wie ein dummer Junge benimmst du dich.« Sie wandte
sich ab, ging langsam die Treppe hinauf zu ihrem Zimmer.
_ Gerd starrte ihr nach, bis ihre schlanke, schmale Ge-
i·talt, die eng umschlossen wurde von dem blauen Pullover,
hinter der Baliistrade verschwunden war. Zwei Jahre
alter war sie als er. Nur deshalb nahm sie sich das Recht,
so uberlegen mit ihm zu sprechen.

Größer bin ich und stärker als sie, dachte er. Utid bald
werde ich achtzehn Jahre. Mit verkniffenen Lippen wandte
er sich und trat hinaus iti die belebte Straße des Winter-
3urortes. Drake ntiißte bei der Bobbahit sein. Achtund-
zwanzig Jahre war Drake.

» Er traf ihn beim Trainitig. Jti seinem brennendroten
Sturzhelm raste er gerade unten durch die dritte Kurve der
“Bahn. Ein ganz neues Schlittenmodell hatte ihm die
Fabrik zur Verfügung gestellt. Mißmutig holte Gerd den
.,Winfried«, seinen Schlitten, aus dem Schuppen, über-
prüfte ihn noch einmal und setzte Sturzhelm und Brille
auf. Die Stoppuhr schob er unter die dicken Handschuhe,
so daß« er sie mit dent Ballen auslöseii konnte. Danii be-
gab er fich zum Statt. Vielleicht besann sich Ursula, wenn
er morgen die Meisterschaft gewann. ‘
‚ Unten traf er Drake. begrüßte ihn titid begiitachtete
das neue Modell. Nebeneiiiaiider wanderten sie wieder
hinauf. Verstohlen betrachtete Gerd das braune, hagere
Gesicht des Freundes, bis es Drake auffiel. «

»Gibt’s was, Junge?« «
. ,,Nein«, sagte Gerd einsilbig. Zorn schoß plötzlich hoch

in ihm. Alle nannten sie ihn —- Junge. — Ursula, Drake
nnd noch viele andere. Schrecklich gedemütigt fühlte er sich

Er riß sich zusammen. »Gute Zeit gefahren, Srale?‘

Selbst wenn er noch ein wenig von der Zeit des
iFreundes abrechnete, denn sicher sagte Drake ihm nicht
rein bestes Ergebnis, war er schneller gewesen« Das be»
ruhigte ihn ein wenig. Wenn Drake auch ein Dutzend
Meisterschaften gewonnen hatte, morgen würde er ihn
schlagen, besser fahren als sein Lehrmeister. Ursula

Drake war einige Schritte zurückgeblieben Er lächelte,
ein gutmütiges und ein wenig spöttisches Lachen.
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Elf Bewerber gingen an den Start. Oben auf der
Tribüne, von der aus man die ganze Bahn übersehen
rannte, saß Ursula mit ihren Eltern. Soeben raste, an
achter Stelle, Drake los. Wie ein Teufel ging er in die
erste Kurve. Atemberaubend war es anzusehen.

Gerhard saß auf feinem Schlitten. Eine unruhige-
Nacht hatte er hinter sich. Jminer nur hatte er von dem
Rennen geträumt. Sein Blick verlor sich von der Bahn
zu dem Mädchen hinauf. Dann starrte er vor sich hin. Eit-
wenig müde war er jetzt. Mußte er nicht bald ftarten?
Ein Bewerber kam noch vor ihm.

Die Stimme des Rennleiters riß ihn hoch. Man hatti
don unten die Zeit herauftelephoniert. Er sah auf dir
Meldetafel, ließ den Blick nicht von den Zahlen, die sich di-
iangsam vor ihm aufbauten. Ein unglaubliches Ergebni-h
war das, weitaus die beste Zeit bisher. Und fast vier Se
kunden besser als die Zeit, die er gestern gefahren
Drake..« .

Er hörte den Jiibelrus des Mädchens. Kurz bevor er
siartete, erschien Drake wieder auf dem Platz. Den Heim
hatte er abgenommen. ’

_ Gerd sa hinunter über die Bahn, die umsäunit war
von Tausen en, die Zeuge von Drakes Triumph ge-
worden. Aber es schmerzte ihn nicht so als wie, daß ge-
rade die eine dort oben . ..

Ein Schatten fiel über ihn. Er sah auf. „Su has
mich gestern belogen, Drake«, sagte er traurig. »Nicht nir.
eine oder zwei Zehntelsekundeu, wie das so üblich ist
zwischen Konkurrenten, sondern ganz gemein. Dir wolltest
mich herabsetzen vor dem Mädel.« .

Das lachende Gesicht des anderen wurde hart. »Du
hast vor dem Mädel erzählt, daß du besser fahren würdest-
als ich. Hast mich ein weniaschlecht aemacht. mein Junae.

I-

Die Mutter als-Hausarzt
Wie heilt man Fußbeschwerden9

Wenn sich die geringste Neigung zur Frostbeulenbil-
dung zeigt, muß man fein Augenmerk ganz besonders auf
das Schuhwerk legen und das Tragen enger Schuhe und
dünner Sohlen vermeiden. Jm Winter trage man stets
Wollstrümpfe. F r ostb eu len an den Füßen sind eine
böse Quälerei. Man kann sie lindern und ganztzur Hei-
lung bringen, wenn man ein tägliches Wechselbad nimmt
und dabei die Füße eine halbe Minute in heißes, dann
eine halbe Minute in kaltes, abgestandenes Wassersetzn
Diese Bäder müssen eine halbe Stunde dauern und täglich
genommen werden, wenn sie Erfolg versprechen sollen.
Danach reibt man die angefallenen Stellen mit einer guten
Frostsalbe ein, die man selbst herstellen kann: 80 Gramm
Terpentinöl, t5 Gramm venezianisches Terpentin,
6 Gramm Jod, 6 Gxamm Kampfer werden im Wasserbad
erwärmt und aufgelöst. Mit dieser gut verrührten Lösung

» bepitiselt man die Frostbeulen täglich.

Eine unangenehme Last ist der F u ß s ch w e i ß. Täg-
. liche lauwarme Bäder mit Zusatz eines stärkenden Mittels
‘ wie Borax oder Formalin wirken abhärstend und machen
zugleich die Haut geschmeidig. Strümpfe und Schuhe
müssen natürlich täglich gewechselt werden, wenn die Kur
einen Dauererfolg haben soll. Jn die Strümpfe kann
man ein Schweißpuder streuen, das leicht selbst herzustellen
ist: Man mischt 100 Gramm Talkum, 20 Gramm Alaun
und braucht es« als Streupulver. Ein sehr gutes Mittel
ist auch eine Lösung von 20 Gramm Salizvlsäure in 380
(Stamm Alkohol, dem man dann 100 Gramm destilliertes
Wasser angibt. Diese Lösung wird dem Fußbadewasser

  

. Aber sie fühlte doch, daß das gut so war.

 

Auch das war nicht ehrlich. Seit gestern bin ich mir
Ursula verlobt.«

Die beiden sahen sich an. Keitie Kameradschaft war
mehr zwischen ihnen. Die Stimme des Melders rief zum
Start.

Mit einem Ruck schloß Gerd die Kappe. Sein Wort-
muß man einlösen, dachte er. Er vernahm das Kom-
mando, warf deii Schlitten voraus und sich Darüber.
Schnee stiebte ihm schneidend über das Gesicht.

Fahren, dachte er noch einmal, fahren bis auf den
Tod. Verbissener Trotz stieg in ihm hoch. Die Menschen
schrien auf, wie er in die erste Kurve ging. Hart am
Boden jagte er entlang, wurde hinaufgetragen in den-—-
arbeiten Bogen, geworfen von einer ungeheuren Macht«
die ihn die steile Wand des weißen Walles emportrieb, deri.
auf der anderen Seite zwanzig Meter abfiel in die
Stämme und Büsche des Waldes und jedem den Hals
lkostete, der sich hier hinüberschleudern ließ. Verlockend
schien es ihm einen Augenblick, sirh hier hinübertragen zi:
lassen, in die Leere über ihm, dann brach etwas anderes
in ihm durch, eine wilde Freude, gemischt aus Trotz und
dein Willen min Siege, so daß er mit hartem Griff bei:

Schlitten packte ttnd ihn hiniinterzwang in die lange weiße
Schlucht. Aufatmen ging durch die Tausende. Gebannt
blickten sie dem Manne nach, der hier unter ganzem Ein-
satz ein Reimen fuhr, wie sie es noch nie gesehen.

Es war eine außerordentliche Zeit und tioch niemals
auf dieser Bahn erreicht. Menschen umringten ihn; ein
wenig iiiüde.und sehr glücklich tand er zwischen ihnen.
Dann sah er Ursula und Drake. r wußte nicht, wie lange
er hier unten gesessen.

»Junge«, sagte Drake. »Junge...« Er sah das ab-
wehrendz Gesicht des anderen. »Das aiize Leben gehört
dir noch«.« sagte er leise. »So jung ist dti noch. Wir
habten Pflichten . . .“ Er fah auf das Mädchen, das heran-
ra .

. Einen Augenblick stand Gerd regungslos. War es
ihm noch tim das Mädchen gegangen während dieser
Fahrt? · Er lächelte. Ungeheurer Stolz war in ihm, daß
er tioch so jung. Den Sieg hatte er getsaollts

Hart schltig er in die Hand des Freundes ein. »Auf
gute Kanieradschaft wieder, Drake«, sagte er. Dann nahm
er fest die Hand des Mädchens, die sich lihm zögernd ent-
gegenstreckte: »Auf gute Kameradschaft, Ursel.«

«Gib ihm einen Kuß, Mädel«, sagte Drake vergnügt.
Arm in Arm gingen sie alle drei hinauf zur Tribüne.

Männer sind manchmal romantisch, dachte Ursula.

 

Nah und Fern
Vom Schwiegersohn zu Tode mißhandelt. Jn der

Göttiiitzer Feldf wurde der Auszügler Härtel
schwerverletzt aufger en. Obwohl sich sofort ein Arzt
um den Verletzten bemühte, ist er noch in der Nacht ge-
storben. Nach den Aussagen des Härtel, der sich nach dem
Tode seiner zersten Frau noch einmal verheiratet hatte
utid mit seinen Kindern aus erster Ehe in Unfrieden lebte,
ift er auf dem Felde von seinem Schwiegersohn über-
fallen worden. Mit einem Knüppel erhielt er mehrere
Schläge über den Kopf, mit der Mistgabel außerdem noch
Stiche iti deii Körper. Dann habe fein Schwiegersohn noch
das Fuhrwerk über den Schwerverletzten fahren lassen,
wahrscheinlich um einen Unfall vorzutäuschen.

Rätselhaftcs Tiersterben. Jm Prager Zoo sind
mehrere kostbare Tiere plötzlich eingegangen, so drei Leo-
parden, zwei Tiger und ein Löwe. Die Ursache konnte
noch nicht festgestellt werden. Beobachtungen haben er-
geben, daß die Tiere bis zum letzten Augenblick munter
im Käfig herumlaufen unb dann plötzlich tot zusammen- ·
brechen.

Bankauto überfallen und beraubt. Auf der Land-
straße von Marseilke nach Draguignan wurde ein
Ueberfall auf ein Automobil verübt. in dem der Direktor
der Filiale des Crådit Lhonnais aus Brignoles mit
seinem Vertreter saß. Sie hatten 50 000 Franken bei sich.
Jn einer Kurve war der Weg versperrt. Als das Auto
anhielt. sprangen plötzlich maskierte Banditen auf den
Wagen, schlugen beide Jnsassen nieder und flüchteten mit
der Beute. Zwei andere Räuber führten die bestäubten
Opfer auf verschiedenen Wegen in die Gegend von Mar-
seille zurück. wo beide in einen Graben geworfen wurden.

Die Hochwasserkatafirophe in USA., von der mehrere
Staaten des amerikanischen Mittelwestens heimgesucht «
sind, nimmt immer größeren Umfang«an. Starke Regen-
fälle lassen die Flüsse immer mehr anschwellen. Jeder
Verkehr ist lahmgelegt. Viele.-Wohnhäuser stehen völlig
unter Wasser. Groß ist die Zahl der geborstenen Deiche.

L .

zugefetzt, man rann aber auch Strümpfe damit prapariereu,
indem man sie in die Lösung taucht und dann trocknen läßt.

W und e Füße sind eine Qual, an der im Winter
viele Menschen leiden. Für die Hausfrau und die, die
viel gehen müssen, ist diese Quälerei besonders schlimm,
denn sie behindert in der Arbeit.

G es chw allen e und schmerzende Füße können ein
Zeichen von ernsthaften Erkraiikungen, z. B. des Herzens
oder der Nieren. oder auf schlechte Blutzirkulation zurück-
zuführen sein. Deshalb darf man es nicht versäumen.
seinen Arzt zu befragen. Nebenher oder auch dann, wenn
sich keine innere Ursache dieses Leidens zeigt, kann man
durch gute Fußpflege dem Leiden Einhalt tun.

Hühneraugen oderHautverdickuiigen,so-
genannte Lederhaut unter der Ferse oder dem Fuß darf
man keine Zeit lassen, sich zu bilden, sondern man muß
vor dem täglichen Fußbad die befallenen Stellen mit
S a n d p a p i e r abreiven. Wenn die Füße gründlich ge-
badet und avgetrocknet sind, reibt man die Stellen mit
B i m s st e i n ab» natürlich niemals so hart, daß die Haut
beschädigt wird. Diese tägliche Behandlung macht es un-
möglich, daß sich Lederhaut bilden kann. Zuletzt knetet man
die Füße mit T a l ku m ein, das die Haut zart macht und
Wiindwerden verhindert.

Gegen das unerträgliche B r e n n e n der Füße fügt
man dein Badewasser eine Handvoll Küchensalz oder 3 bis
4 Eßlöffel Weinessig bei. Ein ausge eichnetes Badesalz
kann man sich selbst herstellen aus 2 ßlöffel Küchensalza
J Teelöf el Natron, I Teelöffel Borax auf ein Bad. Nach
einein v ertelftiind en Einbau in dieser Auflösung lind
die Füße zum, wei und g nzlich erholt. .

 

bei deren Darstellung die gesamte Körpermuskitlanir in
- ständiger Bewegung bleibt. ‚s - s- . 

Der zersägte Diamant. Der Jonker-Diamant, mit
726 Karat der drittgrößte Diamant der Welt, der vor drei
Jahren bei Elandsfontein in der Nähe von Pretoria ge-
funden wurde, ist von einem Amsterdamer Diamantens
Lacharbeiter in N ew Y o rk in zwölf Stücke zersägt wor-
en. Das größte Stück, das künftig Jonker Nr. l heißt,

wiegt 143 Karat. Dieser Stein ist mit einer Million
Dollar versichert. Der Jonker-Diamant war so hart, daß
die mit Diamantstaub geptiderte Säge, die 5000 Um-
drehungen in der Minute macht, eine Anzahl Tage be-
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»Sie, Baden ist hier im Winter verboten.“ I'm H
»Ich bade ja nicht, ich bin eingebrochen.“ »F ;

it-

Musikalisch
Kippe sitzt am wohltemperierten Klavier.
Hummel hört zu.
»Sind Sie eigentlich musikalisch, Hummel?«
»Und ob!“ ‚
»Wissen Sie denn, was ich jetzt fpiele?“ F . ;
»Freilichl ' Freilichs« H
»Was denn?« j 7: s· -- -. z
»Klavierl« » . ' « « «-

' *

Da lachen die anclern
Tourist: ,,Wieviel macht die Taxe für diese Tours«
Führer: „Srei Francs pro Person. Sie sind zu viert,

also macht es 12 Francs.«
Tourist: »Können wir uns aber sicher auf Sie ver-

lassen?« .
‘ Führer: »Ganz unbesorgt — übrigens, wenn einer
abstürzen sollte, beansprtiche ich selbstverständlich nur neun
Francs.« (»Jl motto per ridere.«)

wörtlich genommen
»Vorige Woche habe ich dir fünf Mark geliehen; du

sagtest mir, du brauchtest sie nur für kurze Zeit.« —
» »War ja keine Lügel Jch habe sie noch in derselben
Stunde wieder aiisgegebeni«s - ,

«-·... .««.-..-«-«-« - i
si- « -7·J·--·.-

Halb so schlimm « °é
Mutter: »Aber Kurtl Wie kannst du nur eine Schan-

spielerin heiraten wollen!“
Sohn: »Beruhige dich, Mutter: Ella ist ja gar keine

Schauspielerin, sie bildet sich das nur ein!“

F

. Mit rotem Kopf und offenbar in höchster Wut stürzt
die junge Frau in das Atelier des Photographen.

»Guten Morgen, gnädige»Fraul Womit kann ich
Jhnen Dienen?“

„Sienen? Von Jhnen will ich überhaupt nichts
mehr! Sehen sSie sich das Hochzeitsbild an, das Sie ge-
macht habenl Es ist eine Schandel Mein armer Mann
sieht ja aus wie ein lllffel“ ·

Der Photograle zuckt bedauernd die Schultern:
»Das tut mir wirklich sehr leid, gnädige Frau. Aber

das hatten Sie sich überlegen müssen. ehe Sie ihn
heirateten.“ i»Answers.«)

Für die Geplagten, die am Abend ohne anderen nach-
weisbaren Grund als Ueberanstrengung müde und wunde
Fuße, geschwollene und schmerzende Fesseln haben. sind
kalte Unischläge sehr aub empfehlen. Zwei Handtücher wer-
den in kaltes Wasser getaucht, ausgedreht und um Füße
und Fesseln gelegt, darüber ein Gummituch gewickelt. Am
Fußende des Bettes wird für die Füße ein Kissen an-
gebracht. damit diese höher als der Körper liegen können.
Am Morgen wird man über das Wunder staunen und,
buchstablich auf einem Paar neuer Füße davontanzen.

Zwei Jahre Studium für einen Tanz
Die Londonerin Claire Holt hat sich die Sammlung

und Auszeichnung alle-r existierenden Volkstänze zur Auf-
gabe gemacht. Zwei Reisen um die Welt liefern ihr das
Material für eine »Enzvklopädie des Tanzes«. Jm Nah-
nien eines Vortrages über Tanzkunst zeigte die Forscherin
kürzlich aus einem javanischen Hoftanz Figuren, zu der-en
Erlerniing sie zwei volle Jahre benötigte. Siefer Tanz,
dessen Vorführung eine volle Stunde beanspruchte und der
eine außerordentliche Beherrschung des Körpers zur Vor-
aussetzung hat, kann wohl als der schwierigste derXWelt
bezeichnet werden. Bei seiner Ausführung darf eine Boden-
släche von einem Quadratfuß nicht überschritten werden,
obwohl er insgesamt 123 Figuren zählt. von denen jede
eine andere Fußstelltmg, Artnhalimisg und Mimik aufweist,
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[ sonalee II. provinzielleng
Winterfportfreuden.

Seitdem in unserem Volke der Wiiitersport erivacht ist, gibt
es keine verlassenen Berge und Wälder mehr. Gewiß haben sich
die Wanderziele seit dem Sommer stark verändert. Aber jeder Berg
hat heute seine Rodelbahn, jedes Hügelgelände wird im Winter vom
Schneeschuh gestreift. Allerhand Jugendgruppen unternehmen Win-
terwandkrungem Früher einsame Teiche und Seen sind zum Tummel-
platz der schlitlschuhiahrenden Jugend geworben. So haben zwar
der winterliche Wald und das wiiiterliche Feld ihre Uiiberührtheit
verloren, aber sie habeti dafür neue Reize gewonnen, und schön ist
es für den Wanderer, begegnet er einem Trupp sportlustiger Leute
mit roten Backen und leuchtenden Augen! Maii sage nicht, daß
der Sport des Winters der Schönheit unserer Wälder und Hügel-
geläiide allzu großen Eintrag tue. Es gibt ja genug Winkel, wo
man in heiliger Stille die Winterwunder der tioch nicht abgektopfteii
Bäume betrachten kann und wo weit gespannte glatte Schneeflächen
im Soiiiiiieiischeiii herrlich prangen.
Dinge so reizend bunten Sportkostüine der winterlichen Landschast
eine wohltuende Belebung, und weckt ein frisches ,,Hallo!« oder
ein ,,Jauchzer von der Höh« nicht ebenfalls Freude? Wir kennen
keine Wandlung der Zeitbräuche unD sfilten, Die nicht neues Schöne
erwachen ließe; man muß nur recht zu schauen verstehen und nicht
alles vorsätzlich durch die Brille der sllbweifung unD Bergräinelung
betrachten, wie es ältere Leute so gern tun. Was man nicht selbst
in der Jugend mit emacht hat, kann ja dennoch guts und erlebensi
wert für die neue Jugend feinl Gesund ist der winterliche Sport
—- wie Der Sport überhaupt — auf jeden Fall, mögen Auswüchse
da und Dorf auch vorhanden sein. Wuiiderbar erfrischt und erholt
kehren die jungen Leute aus ihren Bezirken wie von einer fröhlichen
Jagd heim und sind auf Tage hinaus —— trotz schinerzender Glieder
— von einer Munterkeit, die deutlich für den gesundheitiichen Wert
des Spottes Zeugnis ablegt. Hoch lebe der Sport, Der uns aus
dem Winkel hinterm Ofen in die leuchtenden Berge holt, wo die
Luft am reinsten ivehtl

Winterliilfe fiir liehingernden Vögel
Auch für die Bogelwelt muß jetzt, wo wieder Eis und Schnee

 

die Felder und die Fluren, die Dorfstraßen und die Straßen der '
Städte bedecken, um ein klein wenig Hilfe ebeten werden, wie das
ja in jedem Jahre geschieht, Mitleid mit ieren, die uns lieb und
vertraut sind — wer hätte, das nichtl
uns nicht so, daß man auch von einer Vogelquälerei zu reden hätte,
wie man leiDer oft von anderen Tierquälereien zu reden hat. Ein
schilpender Spatz oder ein anderer piepsender Vogel, der im Ver-
trauen auf unsere Güte den giinzen Winter hindurch bei uns bleibt
und die ganze nordische Strenge dieser rauhen Jahreszeit mit durch-
machen will, follte eiii hseinem Vertrauen nicht getäuscht werben.
Eine Schar von schreienden Spatzen oder auch bloß ein einzelner
Vogel mag uns oft durch anhaltende-z Gezivitscher, das diese
Straßeiisänger für richtigen Gesang halten mögen, ärgern unD in
Unserer Arbeit stören, aber so böse und so grain sind wir ihnen
doch nicht, daß wir hartherzig genug sein könnten, ihnen ein biß-
chen Futter zu versagen.

Viel ist es ja doch nicht, was sie brauchen unD wünschen, und
so sollte jeder, der an der Vogelwelt seine Freude hat, den hungern-
den Vögeln, die unter Eis und Schnee sich nur schwer ein klein
wenig Nahrung suchen können, auf Bolkonen und Fensterbrettern
und wo es sich sonst noch machen läßt, etwas Futter darbieten.
natürlich so, daß es nicht festiriert und nicht bald wieder unter
Schneeflocken gerät unD verfchuttet wird, Für die Tiere im Walde,
für Die Hiriche und Rehe, sorgt im Winter der Förster, für die
Vögel aber müssen wir schon alle ein bißchen mitsorgen, damit sie
nicht im Winterelend umkommen, zumal Die Winterhilfe, die ihnen
zu gewähren ist, nicht allzu schwer ins Gewicht fällt. Darum gebt
ihnen ein paar Kiuinen, die von eurem Tische fallen, und selbst
vom Brote des Aeruistem der keinen Tisch hat, bleibt wohl noch
ein Krümchen, das ein Vogel aufpicken kann. Gedenkt der hungern-
Den Bögel.

Voraussichtliche Witterung.

F fHeiter mit zeitweiser Bewölkung, örtliche Schneefälle, mäßiger
ro t.

—- Aerztlichen Sonntagsdienft hat am 23. und 24. Januar
1937, Frau Dr. Danber-Friedrich, Breslau-Hundsfeld, Telefon

- Breslau 49l)58.

—- Dreifter Diebstahl. Am Freitag, dem 15. D. M. abends
gegen lO Uhr, wurde im ,,Gelben Löwen« der auf Dem Flur des
Hauses stehende Speiseschrank erbrocheti und gründlich ausgetuumt,
während im Lokal Wirt und Gäste ahnungslos beisammen saßen.
Die Diebe erbeuteten einige Fleisch- und Wurstwareii, sowie 2 große
Töpfe mit saureii (Surfen, Die aber nicht ihrem Geschmak entsprachen
und deshalb einfach zerschlagen wurden. Die Täter waren mit ihren

« »Aufräumuugsarbeiten« Noch nicht fertig, als sie von einem zufällig
heimkehreiiden Mieter des Hauses überrascht wurden und nun eiligst
die Flucht ergriffen. Sie wurden jedoch erkannt und noch am
selben Abend aus den Betten geholt. Es handelt sich um Z- junge
Burschen, ·die auch bereits am vergangenen Montag wegen dieser
Tat vom Schnellrichter abgeurteilt wurden und zwar zu 5 Monat
2 Wochen bezw. 5 Monat bezw. 2 Wochen Gefängnis.

—- Reine persönlichen Schreiben an Die Kreis-Beauf-
tragten für das Winteryilfswerk. Wiederholt wird die Fest-
stellung gemacht, daß einige Volksgenossen glauben, Die Bearbeitung
ihrer Anträge werde beschleunigt, ivettn sie Mitarbeitern des
Winterhilsswerks oder den Kreisdienststellen ihre Anträge persönlich
schriftlich übermitteln. Dadurch tritt lediglich eine Verzögeruug Der
Bearbeitung der Anträge ein, Da Derartige Briefe in den Urlaubs-
zeiten oder während dienstlicher Abwesenheit nicht geöffnet werden
können. Alle Hilfsbedürftigen werden gebeten, in Zukunft sich
immer nur an ihren zuständigen Blockwalter zu wenden.

Sportliches.
— Der Sport-Glich Hundsfeld hat am kommenden Sonn-

tag, den 24. Januar, gegen den Fußballklub ,,Kickers« zu spielen.
Da ,,Kickers« zur Zeit einen eigenen Spielplan nicht zur Verfügung
hat, findet dieses Rückspiel auf hiesigem Ptatze statt. Am vergange-
nen Sonntag mußte Hundsfeld in Tkebnitz einen Punkt abgeben
und es macht den Eindruck. als hätte die Elf des Clubs einen
Formrückgang zu verzeichnen. Es ist darum schwer zu sagen, wer
in diesem Spiel als Sieger den Platz verläßt. Wenn auch das
Spiel auf eigenem Platze itattfindet, wird Hundsfeld doch mit ganz
anderen Leistungen aufwarten miiffen, um nicht weitere Punkte zu
verlieren. Kickers seinerseits wird bemüht fein, seine Position in
der Mittelgruppe auch weiterhin zu halten. Mit einem äußerst
spannårzden interessanten Kampf ist daher zu rechnen. Spielbeginn
2.80 r. . «

 

KirchlichebRachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, Den 24. D. M. (Septuagesimä): 9.30 Uhr Gottesdienst,

Kand. theol. Franz. Danach Abendmahl. Pfarrer Hoehne. 9.45 Uhr
Gottesdienst, in Pawelwitz Pfarrer Raebiger. 11 Uhr Kindergottes-
dienst, Vikar Ziiiner. —- Donnerstag, den 28. D. Mis., abends 680
Uhr Bibelstuiide im Schwesternhaus· Saerau, Pfarrer IHoehne.
Donnerstag, den 28. D 2mm, abends 8 Uhr JungmckktchlmklsW im
Alters-heim. Sonntag Kollekte für bedrängte Glaubensgenossen in
den östlichen Avtretungsgebieten

Geben übrigens nicht die neuer--

Es ist glücklicherweise bei "

 

In einer Front
Bcaintcugroßkundgcbuug in Breslau "“i

Sie Seutfche Arbeitsfroiit itiid der Reichsbund Deut-
scher Beamten, Kreiswaltung Breslau-Stadt, vereinigten
erstmalig die Behördendienstleiter, Abteilungsleiter, sämt-
liche RDB.-Warte und DAF.-Walter und Watte der Be-
hördenbetriebe zu einer Großkundgebung unter denrMotto
»Arbeiter, Angestellte und Beamte in einer Front« in dein
bis auf den letzten Platz besetzten Schießwerdersaal.

Der Kreiswalter des Reichsbundes Deutscher Be-«
amlen, Jänifch, behandeltc, gestützt auf seine reichen
Erfahrungen in Breslait und namentlich in der Provinz,
das Thema »Der Beamte im iiationalsozialistischeii Staat:«.
Der Kreiswalter der DAF., Schutte, umriß dann die
großen Ziele der Deutschen Arbeitsfront, insbesondere die
Notwendigkeit, die nationalsozialistische Anschauung von
der Arbeit in das Volk zu tragen und den deutschen
Arbeitsmenschcn zu formen. Zum Schluß richtete noch
Kreisleiter Hainfler an die Beamten den Appell, den
Gemeinschaftsgedaiikeii über alles zu stellen und sich immer
und stets auf den Führer auszurichten, der auch im neuen
Jahr die Marschrichtung auf das gemeinsame Ziel att-
geben werde. Mit einem Sieg Heil auf den Fuhrer klang
die gewaltige Kundgebung aus, die von Musikdarbie-"
tungen umrahmt tvar. «-

 

 

 

 

O-
dæSparkRe
‘Detn ‘Becater und heller

in allen

Vermögens-tragen     

    

 

  
O

   
   

.

-

K
» ..

\ if

slölllislislli slliikliiissli ZII BI‘BSIflII.

Aus Breslau
50jährigcs Dienstjubiläum

Der Rechtsanwalt und Notar Justizrat Hans Warm-
brunn iti Breslau feierte fein 501ähriges Dienstjubilauni.

  

Heiratsfchivindler feftgenommen.
Wegen Heiratsschwindels wurde in Breslau der

41jährige wohnungslose Kurt R eim a nn feftgenommen.
Er bentitzte die in den Tageszeitungen erschienenen
Heiratsinserate und suchte in Breslau und Umgegend
Verbindung mit Frauen und Mädchen. Dabei gab er sich
als Justizbeamter aus, wodurch es ihm gelang, das Ver-.
trauen der Heiratslustigen zu gewinnen und sie zur Her-
gabe von Geld zu veranlassen. Da nach den bisherigen
Erinittliiiigen anzunehmen ift, daß weitere Geschädtgte
vorhanden sind, die noch keine Anzeige erstattet haben,
wird gebeten, Angaben möglichst bald im Polizeipräsi-
Dium Breslau, Zimmer 351, zu machen.

u"

Warnung vor einem Betrüger

. Der Polizeipräsident teilt mit: Jn letzter Zeit sprach
ein unbekannter Betrüger bei Breslaiier Geschäftsleuten
vor und erteilte im Aufträge eines ,,Jnstituts für Stein-
unD Bodenforschung der Provinz Schlesien, Sitz Weiden-
hof bei Breslau«, Aufträge. Ein solches Institut besteht
nicht. Es liegt dem Betrüger, der bereits Erfolg gehabt
hat, daran, in Anbetracht der großzügig erteilten Bestel-
lungen sogleich Musterftücke ausgehändigt zu erhalten.
Auf diese Muster hat er es abgesehen. Zur besseren Glaub-
haftmachung seiner Angaben legt der Betrüger bereits ge-
fertigte, mit einem Stempelaufdruck des »Jnftituts« ver-
sehenesBestellscheine vor. Personenbeschreibung: Etwa 30
Jahre, 1,75 Meter groß, hellblondes Haar, im Obergebiß
rechts und links Goldkronen, dunkelblauer Hut, grau-
fchwarzer Ueberzieher, schwarzweiß gestreifte Hose,
braune, fast neue Halbschuhe mit kantiger Spitze. Bei er-
neutem Auftreten des Betrügers wolle man diesen dem
nachsten erreichbaren Polizeibeamten zur Festnahme über-
geben oder fdfort die Kriminalpolizei benachrichtigen.
Weitere« Geschasdigte oder solche Geschäftsinhaber, bei
denen der Betrüger den gleichen Trick versucht hat, wer-sie
den gebeten, sich _mit Der Kriminalpolizei, Polizeipräsi-
drum, Breslau, Zimmer 338, schriftlich oder niiindlich in
Verbindung zu setzen.

 

» „-J

Völlige Bereitung der Oder
Mit Hilfe von Eisbrechern wurde in den letzten

Tagen versucht, die Oderschiffahrt in Schlesien noch auf-
recht zu erhalten. Die Eisdecke ist nunmehr aber so stark
geworben, daß weitere Bemühung-en keinen Sinn mehr
haben. Auf der gesamten oberen Oder ist daher der
Schiffsverkehr völlig eingestellt worden.
Die Kähne, die sich noch auf dem Strom befanden, wurden
von den Eisbrechern in Die Winterhäfen gebracht. Ju
Oberschlesien sanken die Temperaturen bis minus 20 Grad
ab, in Nieder- und Mittelschlesien wurden 18 Grad Kälte
erreicht. Bei Giistebiese konnten die ersten Fußgänger den
Oderstrom überqueren. Jn Pommern hat sich die Eis-
decke auf, Der Oder und dem Haff weiter verstärkt und ist
jetzt durchschnittlich drei bis vier Zoll stark. Die Fahr-
rinne Stettin-Swinsemünde wird durch Eisbrecher offen-
gehalten, auf dem Kleinen Haff ist die Schiffahrt aber
eingestellt. - j

—
blos-d U1.U—·-—.OI- *4-
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KdF..-Winterreifen im Februar
Verbilligte KdF.-Sonderzüge in Die schlcsischcn Berge I_

Ani 14. Februar verkehren zwei KdF.-Sonderzüge zu
einem achttägigen Aufenthalt in unseren schönen schle-
sischeii Bergen. Ein KdF.-Zug verläßt morgens Brieg. unt
iiber Breslau und Königszelt das Riesengebirge zu er-
reichen. Die Unterknnft erfolgt in L i e b au und
S ch m i e D e b e r g sowie in dereit schöner hängereicher
Umgebung. Ein zweiter Zug verläßt morgens Liegnitz zur
Fahrt über Breslau, Strehlen, Kamenz in die herrlichen
Glatzer Wiiiterfportgebietc von R e in e rz und S e i t e n -
b e r g - K le ff e n g r u n d. Die bereits verbilligten KdF.-
Preise sind für diese beiden Fahrten durch Zuschüsse aus
einem hierzu bestimmten Fonds noch weiter erheblich ver-
billigt worden, tim auch minderbemittelten Arbeitskames
raden die Teilnahme zu ermöglichen. Jm Preise für diese
achttägigen Fahrten von nur 16,90 Mark ist die Bahnfahrt,
Unterkunft und Verpflegtuig für eine volle Woche ent-
halten. Außerdem ist der Preis für den Skikursus, an dem
auf Wunsch teilgenommen werden kann, auf 50 Prozent
des Nornialpreiscs, demnach auf 2,50 Mark fiir den ein-
wöchigeii Kursus, herabgesetzt

Zwei Fahrtcn nach Oberbahcrn.

Am 15. Februar veranstaltet die NS.-Gemeinschaft .
,,Kraft durch Freude« zwei Sonderfahrten ab Breslau in
die schönsten Wintersportgebiete Oberbayerns. Ziel des
ersten Sonderzuges ist Pfronten-Nesselwang in
den Allgäiter Alpen, während der zweite KdF.-Sonderzug
nach B ay rischzell und Umgebung geleitet wird. Die
Rückkunft beider Züge erfolgt am 27. Februar 1937. Die
Teilnchmerkarten kosten 54,50 und 52,50 Mark und ent-
halten Bahnfahrt, Unterkunft und volle Verpflegung.
Preis des zehntägigen Skikiirses durch erprobte Sport-
lehrer 7 Mark. Eine weitere KdF.-Reife unD letzte dies-
jährige Winterreise wurde noch für die Zeit vom 24. Fe-
bruar bis 8. März eingelegt. Das Ziel dieser Fahrt ist
Berchtesgaden und Bischofswiefen. DerPreis
ist 54,50 Mark für Fahrt, Unterktinft und volle Ver-
pflegung. _

Stäudigc einwöchige Autobusfahrten ins Riefengebirge

Das DAF-Heini »Waldfrieden« bei Krumm-
hüb el steht allen Wintersportfreunden offen. Jeden
Sonnabend verkehrt ab Breslau morgens ein Autobus
nach Krummhübel und am folgenden Sonnabend zuruck.
Der Preis ist 23 Mark und enthält die Autobusfahrt,
Unterkunft, volle Verpflegung für eine Woche und sechs
Autobusfahrten vom Heim nach Brückenberg. Ohne Fahrt
beträgt der Preis 24 Mark. Ab 14. Februar steht eben-
falls wieder das KdF.-He«im „Siehe; «Hotel« in
Hermsd oerKynast, das augenblicklich zu Schu-
lungskursen der NSG. ,,Kraft durch Freude« benutzt wird,
den Urlaubern zur Verfügung. Die Autobusfahrten nach
diesem beliebten Heim finden von Sonntag zu»Sonntag
statt. Der Preis ist der gleiche wie für KrummhubeL Von
Hermsdorf find zahlreiche Wintersportplatze schnell zu er-
reichen, so daß es sich besonders als Standortquartier
eignet.

 

Anmeldung zur Hochschule für Lehrcrbilduug Hirschberg

Die Ausnahmen ati den Hochschulen für Lehrerbildung
finden nach den neuesten Verordnungen nicht mehr wie
bisher im Frühjahr statt, sondern mit Rucksicht auf die
Entlassung aus Arbeits- und Heeresdienst im Herbst jeden
Jahres. Wer im Herbst 1937 an der Hochfchiile fur Lehrer-
bildung Hirschbcrg das Studium beginnen will, muß mog-
Iichft fofort Die Aufnahmebedingungen bei der Geschafts-
stelle der Hochschule für Lehrerbildung anfordern. Das
Aufnahinegesuch mit den vorgeschriebenen Unterlagen muß
bis spätestens zum 15. Februar der Hochschule
vorliegen. Die Aufnahmeprüfung findet in der Zeit vom
24. bis 27. Februar statt. - Z

Buuzlau. Riesenbctrieb beim Tauben-
markt. Der Taubeiimarkt erfreute sich trotz verhältnis-
mäßig starker Kälte eines guten Zuspruches. Den Hohe-
punkt des damit verbundenen Volksfeftes bildete Der
große Festzug am Nachmittag, in dem recht originelle Ein-«
fälle verwirklicht wurden. So wurde ein riesiger Gockel
von einer Ueber-Leghenne verfolgt, die drei Eier auf ein--
mal legte. Eine Dreschmaschine streute» Konfetti auf die
Straßen. Es fah überall aus wie Fafching. Der traditio-
nelle Bunzlauer Topf war diesmal so groß, daß er vor-
dem Schwibbogen umdrehen mußte, denn er ging bei dem—
besten Willen nicht Durch. Auch Hafe, der keine Zeitung-
liest, fehlte im Zitge nicht; er wurde gerade von einem
Schupo abgeführt. So folgten Wagen auf Wagen,
Gruppe auf Gruppe. Den ganzen Tag über war die Stadt
erfüllt von Musik. Auf dem buntgeschmuckten Marktplatz
waren Lautfprecher aufgestellt, die Schallplattenmufik er-
klingen ließen.

Neustadt. ’ Mord und Selbftmordversuch.
Jn dem kleinen Dorf Schnellewaldse im Kreise Neustadt
streckte der 31jährige Max Schonwiese aus Neustadt im
Verlauf einer heftigen Auseinandersetzuug seine 21 Jahre
alte Braut Gertrud Hermann in der Wohnung ihrer-
Eltern durch einen Pistolenschuß nieder. Nach der Tat-
kehrte Schönwiese nach Neustadt zurück, wo er alsbald
verhaftet wurde. Der Täter hatte versucht, sich feiner Fest-
nahme durch Selbstmord zu entziehen. Dies-er- Versuch!
mißlang jedoch, da infolge einer Ladehemmung vier
Schüsse im Lauf der Pistole steckenblieben. Das junge
Mädchen wurde mit einer schweren Kopfverletzung ins-
Neuftädter Krankenhaus gebracht, wo es bald darauf
ftarb. Sie Hintergründe der Tat sind noch nicht bekannt.

Gerichtliches
Betrug mit Fettverhtlligungsscheinen l

_ Der 601ährige Stadtbote und Nachtwächter der Stadt
Wartha, Adolf Spillmann, hatte nach und nach aus
den Büroräumen der Stadtverwaltung, die er zu. fäiibern
und zu bewachen hatte, insgesamt 330 Fettverbilligungs-
fcheine geflohlen. Er gab diese Scheine laufend bei Dem
Lebensmittelkaufmann Otto Quecke in Zahlung, Der
ihm für einen Teil des Wertes Waren lieferte. Quecke
mußte wissen, daß es sich um entwendete Scheine handelte,
denn dem Nachtwächter Spillniann stand im Monat nur
ein Fettverbilligungsscheiu zu. Die beiden Komplicen
hatten sich wegen ihres volksschädigenden Treibens vor
de Schofseiigericht in Glatz zu verantworten. Der Dieb
wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt, Der Hehler
zu einem Ja r Fuchthaus jeder außerdem zu drei Jahren
animiert. ei wurden im berichteten! verhaftet. .

 



Danksagung
Für die überaus wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranzspenden bei dem.

Heimgange meiner inniggeliebten Frau, unserer guten

Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und CIante

sprechen wir allen unseren herzlichsten Dank aus.

Breslau-Hundsfeld, im Januar 1937.

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen: -

Fleischermeister EPiCh Hanke
und Kinder Ursula und Bärbel. 

Tretet still zu meinem Grabe
Stört mich nicht in meiner Ruh-’
Denkt was ich gelitten habe
Gönnet mir die ew’ge Ruh.

Am 21. Januar früh 1/22 Uhr entschlief
sanft nach schwerem Leiden unser inniggeliebtes
Söhnchen, Brüderchen und-. Enkelchen

Herbert Kurfaw
im Alter von 10‘/2 Jahren. -

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Br.-Cawallen, den 22. Januar 1937

Die tieftranernden Eltern
und Geschwister

Die Beerdigung findet Sonntag mittag 1 Uhr von
dersLeichenhalle Cawallen aus, auf dem evangelischen
Friedhof statt. ‑

  

  

  

 

 
 

Danksagung.
Für die Anteilnahme an dem Schmerz

um unseren lieben Entschlafenen danken wir

herzlichst.

Sauerbrunn,» im Januar 1937.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gmma Garbe.
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   _ Jeder Gast

Es laden freundlichst ein

«—--

liasltjaas zum meidetul.
Sonntag, den 24. Januar 1937.

Großes man: mit Tanz
. Berlosung eines lebenden flaches.

Pfannlmchenpolonaife.

eine Kopsbedeckung gratis.

 

Hundsfeli exstraße 320.
Ausstellungsraum

Hundsfelderstraße 278. 
Willi Gruß nnd Frau.

 

und

1 kaufm. Lehrling
mit nur guten Zeugnissen ab °

l. 4. d. Js. gesucht.

Gustav Vogt,
Kohlen, Baumaterialien

Nutzholz,

Breslau-Hnndsfeld,
« kTelefou 49010.

Buchhaltcriu
26 Jahre, vertraut mit allen
Büroarbeiten, sucht halbtags
od. stundenweise Beschäftigung
Gefl. Angeb. unter H. S. 7
an d. Geschäftsfi. d. Blattes.

 

 

Wer einmal M. Brockmanns «
gewürzte Futterkalkmischung

Zwerg -Maeke
gefüttert hat, bleibt dabei u. lauft
nur noch Original-Brockmann

  
    
    
  
 

      
  

    

   

mit
dieser

« Garantien «

matte - ’· .
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"Erde Mann

Die günstige Wirkung dieses .
zuverlässigen Beifutters erklärt
an. Brockmanns ,,Ratgcber«.
Neue (10.) Ausgabe mit-neu- «
zeitlichen Fütterungsratschlägen «-·.
kostenlos in den Verkaufsstellen

-- oder von M.·Brockmann Chem. 2';
"- Fabrik, LeipzipfsEutritzsch « s«
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Tanzkosntroller
Tanzrofen
Tanzkarten

empfiehlt s  staats-tm Buchhandlung, nasse-mit

HAH'I'JIJIKEN
Hanne? «

‚fluuluusmmu - wandle-at
i »wir über 20 Jahren bewähren sich Ost-ists-

1 Cremen.SclfmdievorzüglidnnHoutpflegomiml

III‘BHBI‘IB licle Mclllillhllilllllsislll . « «’

Geigen- und .
. Mantuaner-Saiten

empfiehlt

inmitten-Buchhandlung

   
        

 
  

Nnndfnnlt-Prvgramm
Sonntag, 24. Januar

5.00: Veuthen (OS.): Volksmufit am Sonntagniorgen.

« Ju einer Pause gegen 5.30: Für den Bauern: Wettervoris
-hersage. —— 6.00: Hamburg: Hafenkonzert. -- 8.00: Schle-

sischer Morgengruß. —- 8.1(): Beuthen (OS.): Fortsetzung
der Volksmusit —- 8.50: Zeit,-Wetter, Tagesnachrtchten.
—- 9.0(): Christliche Morgenfeier. —- 9.30: Gleitvitz: Klavier-
konzert. Helmnt Korbella. -—— 9.50: Beuthen (QS.): Schlei-
sische Schulen singen und spielen. Heitere Musik aus« vier
Jahrhunderten — 10.30: Gleiivitz: Menschen der Walder.
Georg Hauptstockx — 10.50: Dresdener Flötenquartett. —-
11.30: Geschichten aus dem Kinderreich. ,,Der-Sebastians-
markt« von Gottfried Kölwel; »Der Buschmann« von»Ger--
hard Ushde. — 12.00: Leipzig: Mittagskonzert. Dazwischeu
aus Oberhof: Rundfuntbericht von den Entscheidungss
läuer um die Deutsche Viererbobmeisterschaft. —- 13.00:
München: Mittagslonzert. Dazwischen: Jnternatiouale
Wintersportwoche in Garmisch-Partenlirchen. Rundfunk—-
bericht vom Torlauf für Männer und Frauen. — 14.00:
Mittagsberichte. — 14.10: Ruf der Jugend. —- 14.25:
Glückwünsche. — 14.30: Kinderfunk: »Das häßliche junge
Entlein«. Märchenspiel nach H. C. Andersen von Richard
Kohfahl. —- 15.00: Münchem Unterhaltungslonzert. Da-
zwischen: Jnternationale Wintersportwoche in Garmisch-
Partenkirchen. Rundfunkberichte vom Vierländerturnier
im Eishockey. Erstes Spiel. ,- 16.30: Saarbrückem Musik
zur Unterhaltung —- 18.00: Das gebrochene Herz. Er-
zählung von Berta Korb-Kimmerle. — 18.15: Der Zeit-
kunk berigrtet Deutsche Hochschulmeisterschasten in Breslam
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stumpfe un tdFrätetnruein wogen. Getauoerauf uuo Fech-
ten. sAnschIießeith Die ersten Sportergebmsse -—— 18.45:
Der Große König nnd seine sBauern. Hörspiel zum
2:25. Geburtstage Friedrichs des Großen. Manuskript:
Theo Johannes Manu. —- 20.00: Dentschlandsendert
Großes Unterhaltungskonzerg Dazwischen:Jnternatiouale
Wintersportwoche in Garmisch-Partenlirchen. Rundsnnk-
berichte vom Vierländerturnier im Eishoclet). Zweites
Spiel. —- 22.00: Nachr· )tendienst. — 22.30: Tanzmusil der
Tanzlapelle des Reichs enders Breslau.

Montag, 25."Januar —

8.15: Für die Frau: Laß dir auch mal eine Viertel--
stunde Zeit! ——— 10.00: Hamburg: Der Mann am Zopf. Ein
Münchhausen-Abenteuer, gestaltet von Wolfgang Jiineis
mann. —- 16.00: Vollsdeutscher Osten. Vuchbesprechung.--—
16H20: Gleiwitz: Liederstunde. Margarete Hoffmann (So-
man). —- 16.40: Aufregende Eisbärjagd in der Arktis
Olav Sölmund. —- 17.00: Kleines Konzert. —-18.00: Aus-

I Stuttgart: Unterhaltungskonzert.· -—-‚19.00: Das Schlesifche
L Streichauartett spielt. s— 19.45: Gleiivitz: Der oberschlesische
Zeitfunl berichtet. —- 20.10: Gleiwitz: Der blaues Montag.
Künstlerleben. — 22.20: München: Jntern tionale Winter-
spottwoche in Garmisch-Partenlirchen. ierländertnrnier
im Eishockey. — 22.35: Tanzmnsik der Tanzlapelle des«
Reichssenders Breslau.

- Dienstag, 26. Januar .
10.00: Köln: Von· Pflanzen und Tieren und vom

Brauchtum im Monat deruan —- 11.45: Für den Bauern:
Ratschläge zur Sortenwahl bei Hackfrüchten". ·——— 16.00: Die
Hansemaad Stegreifspiel der Breslauer Jungmädel. —-

 

 




